
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1905

99 (28.4.1905)



Volk sfr e und
Cageszeitung für das werktätige Volk Kadens .
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Redaktion und Expedition »
Luifenftraße 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste : Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion: 12—1 Uhr mittags .

Redaktionsschlutz: */,10 Uhr vormittag - .

Inserate t die einlvaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.. Lokal«Inserat«
billiger . Bei Arößeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
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der Expedition : vormittags V,3 —1 Uhr und nachmittags von 2—1/,7 Uhr.
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Hmts -Deutfcb .
* Karlsruhe , 28 . April.

Es ist eine bekannte Tatsache , daß in den amt-
sBen Schriftstücken, Erlassen rc. die deutsche Sprache

selten verhunzt wird . Einen geradezu „ klassischen "
Kcleg daftir liefert ein Schriftsatz des badischen
Ministeriums des Innern auf eine Eingabe einer
ariißeren badischen Stadt , die sich wegen Auslegung
^ Artikels 21 des badischen Ortsstraßengesetzes an
dns Miriisterium gewandt hatte. Das „Heidelb .
Tagblatt" war in der Lage , diesen Schriftsatz einer

:
fiteren Oeffentlichkeit bekannt zu geben . Er hat
den folgenden Wortlaut :

„Ein verständnisvolles Eingehen auf die vom
Standpunkte des Herkommen? und der berechtigten
Unteressen der Gemeinde erhobenen Forderungen ist
Lrigens bei dem Bezirksrate umsomehr vorauszusetzen,
als Art. 21 , eine Bestimmung , die auf Antrag der
3. Kammer der Landstände ebensowohl im Interesse
der Unternehmer, als der Gemeinde — vergl . den
Kommissionsbericht des Abgeordneten Sachs , Beilage
zum Protokoll der 51. öffentlichen Sitzung der 2. Kammer
vom 10 . Januar 1868, S . 5 — in das Gesetz aus¬
genommen worden ist , dem Ermesien des Bezirksrates ,
insbesondere auch bezüglich der Prüfung der Bedürfnis¬
frag« und der Frage , ob daS Projekt der angemessenen
Fortführung des Ortsbauplanes Schwierigkeiten be¬
reiten könne, sowie bezüglich der im Sinne des Art. 3
des Gesetzes aufzuerlegenden Bedingungen einen ver-

. hältnismäßig weiten Spielraum läßt und als der Ge¬
meindeverwaltung gerade in dem Verfahren nach
Art . 21 des Gesetzes zweimal Gelegenheit gegeben ist,
ihre Auffassung, die übrigens in einzelnen Punkten in
N. Privatunternehmern gegenüber strenger zu sein
scheint, als dies der Hebung anderer Städte entspricht,
in eingehender Weise zur Geltung zu bringen ."

Ein Satz niit 163 Worten. Wenn ein Sextaner
sich eine solche Mißhandlung der deutschen Gram¬
matik erlauben würde, liefe er Gefahr , sitzen zu
»leiben . Auf alle Fälle bekäme er Haus - oder
Stubenarrest. Das „Heidelb. Tagblatt " gibt zu¬
gleich einige weitere „intereffante" Proben amtlicher
Verhunzung des deutschen Sprachgebrauches. In
den ltebergangsbestimmungen des neuen badischen
Gebäudeversicherungsgesetzes heißt es in Absatz 3 :

„Jedoch ist für dasjenige Jahr , innerhalb
dessen ein Fünstelverficherungsvertrag zu Ende ge¬
gangen ist, zu der aus dem so ermäßigten Ber-
ffcheningsanschlage sich ergebenden Umlage für das
betreffende Gebäude noch ein Zuschlag zu erheben im
Betrage von je einem Pfennig aus jedem vollen Hun-

k best Mark des auf das Gebäudefünstel entfallenden
Berficherungsanschlages für diejenigen Monate,
während welcher das Fünftel nicht mehr bei
einer Privatversicherungsiiisternehnnmg versichert war ,
wobei der Monat , innerhalb dessen der Versicherungs¬
vertrag fein Ende erreicht hat, als voll mitgerechnet
wird."

Auch in dem Rechtfertigungsversuch , den das
Justizministerium wegen des Falls Koch in der
„Südd. Reichskorresp . " unternommen hat , finden
sich ähnliche geschraubte Sätze, die man erst dreimal
lesen muß, ehe man weiß , was darin eigentlich
gesagt ist. Bei der Redaktion der „ Bad . Landesztg. "
hat ein Leser dieses Blattes die ironische Frage ge¬
stellt, ob man gegen die Verfafier von derlei
Schriftsätzen nicht ein Disziplinarverfahren wegen
„Mißbrauch der deutschen Sprache " einleiten könne.
Leider geht das nicht . Aber an den Pranger kann
und muß man diese amtliche Sprachverhunzung
stellen , die von Leuten verübt wird, welche aka d e -
demisch gebildet sind und die wahrlich Zeit und
Gelegenheit genug haben, ihre Schriftsätze in einem
Deutsch abzufassen , das man lesen kann, ohne den
Faden des Gedankengangs zu verlieren. Nicht
einmal ein Schüler der Karlsruher Armen¬
schule dürfte sich eine solche Verhunzung der

deutschen Sprache erlauben , wie sie der Schriftsatz
der Ministeriums des Innern aufweist. Wir em¬
pfehlen einstweilen den HerremLlkademikern in den
Mnisterkanzleien , sich an den Unterrichtskursen des
Karlsruher Gewerkschaftskartells , in
welchen Volksschullehrer Unterricht im
Schriftsatz geben , zu beteiligen. Ein Kursus ge¬
nügt , um ihnen die bisher gepflogene Mißhand¬
lung der deutschen Grammaftk abzugewöhnen.

Politische deberlicht .
M Schantung .

Ueber japanische Intriguen , die in China gegen
Deutschland gesponnen werden, hat die „ National -
zeitung" zu klagen . Die javanische Presse verfolgt
mit Argwohn die Bemühungen der Deutschen , ihren
Sonnenplatz von Kiautschau zu erweitern . Ein an¬
gesehenes Tokioer Blatt behauptet , daß der chine¬
sische Gouverneur von Schantung , H u t i n g h a n, auf
Betreiben des deutschen Gesandten entlassen und
durch eine andere Persönlichkeit , die sich deutschen
Wünschen willfähriger zeige , ersetzt worden ist . Ferner
habe Deutschland die Zurückziehung der chinesischen
Beamten und Soldaten von der Küste bei Kiau
tschau und deren Ersatz durch deutsche verlangt .
Es habe besondere Forderungen hinsichtlich der für
den Handel neu eröffneten Plätze Tschoutsun und
Weihsien gestellt . Endlich habe es eine Ausdehnung
der Bergwerkskonzessionen und die Konzession neuer
Eisenbahnen, vor allem einer Bahn von Tsinanfu
über Tsining nach der Küste von Kiangsu gefordert.

Die offensichtlich offiziöse Zuschrift , die die
„Nationalzeitung " aus Tsinanfu erhält , bezeichnet
alle Behauptungen des japanischen Blattes als
fteie Erfinduugen, die dazu bestimmt seien , gegen
den deutschen Einfluß in China zu Hetzen . Nur was
den Eisenbahnbau betreffe , so schwebten noch Ver¬
handlungen, zwar nicht über die genannte Strecke ,
für die die Engländer konzessioniert seien, sondern
über die Verbindung von Tsinanfu mit Tutschou
(an der Nordgrenze Schantungs ) einerseits und
Tientsin andrerseits . Diese Strecken seien Deutsch¬
land schon durch den Kiautschauvertrag von 1898
und einen weiteren Präliminarvertrag von 1899
zugestanden worden und es handle sich gegenwärtig
nur darum , den Präliminarvertrag ( d . h . vor¬
läufigen Vertrag ) in einen endgiltigen zu ver¬
wandeln.

Der Offiziöse aus Tsinanfu schließt seine Zu-
schrift pathetisch mit der Versicherung , daß er sämt¬
liche Verdächtigungen gegen Deutschlands korrekte
und loyale Haltung widerlegt habe.

Es läßt sich nach den vorliegenden, einander
widersprechenden Berichten natürlich nicht feststcllen,
ob die Haltung Deutschlands in China wirklich so
loyal und korrekt sei , wie der Offiziöse aus
Tsinanfu behauptet . Allerdings sind nicht bloß
Loyalität und Korrektheit, sondern auch äußerste
Zurückhaltung und Bescheidenheit in der deutschen
Chinapolitik durchaus am Platze. Selbst wenn man
es zehnmal glauben will, daß die denffche China-
diplomatie so unschuldig sei wie ein neugeborenes
Kind , und daß die Behauptungen der japanischen
Presse nichts anderes seien , als Verleumdung und
Hetze , so kann einem bei diesen neuesten Nachrichten
ans Ostasien doch nicht recht wohl werden. Es
kann der Frömmste nicht in Frieden bleiben, wenn
es dem bösen Nachbarn nicht gefällt. Die japanischen
Weltpolitiker wären Esel, wenn sie nicht die Mög¬
lichkeit in den Kreis ihrer Betrachtungen ein¬
beziehen würden, es könne vielleicht einmal an der
Zeit sein, Deutschland ben „ Pachtvertrag " mit
Kiautschau abzunehmen. Darum sorgen sie jetzt
schon dafür , daß die Deutschen in China nicht wann

werden. Deutschland kann in Ostasien das schönste
Recht auf der Welt haben, es fehlt ihm aber die
Macht , dieses wirkliche oder vermeintliche Recht
zu verteidigen. Selbst der höchstgesteigerte Eifer
der Flottenpatrioten kann ihm diese Macht nicht ver¬
schaffen. Wenn die Ostasiaten sich erst zur Maxime
des Grafen B ü l o w bekehren , alle hinauszuwerfen ,
die sich bei ihnen mausig machen , wird auch der
dickste Diplomatenschädel begreifen, daß die Er¬
werbung eines ungeschützten und unschützbaren
Territoriums in China, die verhängnisvollste Tor¬
heit gewesen sei , die vom weltpoliftschen Don Quichote
begangen worden ist. Bescheidenheit , äußerste Be¬
scheidenheit und vorsichtigste Wahrung des guten
Einvernehmens mit allen Mächten ist darum die
einzige Chinapolitik, die die deutsche Regierung
allenfalls noch vor dem Volke zu verantworten
imstande wäre.

Hus Baden «
* Die Rückständigkeit unserer Halbtags¬

schule, die außer dem „ liberalen Mnsterlande "
Baden nur noch Mecklenburg aufzuwcisen hat , er¬
hellt am besten durch einen Vergleich mit den
Stundendeputaten der Ganztagsschulen in den an
deren Staaten . In unseren Landschulen erhalten
die Kinder wöchentlich 16 Stunden Unterricht. Da¬
von gehen für Religionsunterricht 3 Stunden ab,
bleibt für alle übrigen Unterrichtsfächer eine
wöchentliche Unterrichtszeit von 13 Stunden . In
den evangelischen Schulen kommen weitere andert¬
halb Stunden für .Bibellesen und Chorgesang in
Wegfall, sodaß hier ganze 11 Vz Stunden wöchent¬
lich e Unterrichtszeit für die übrigen Elementar¬
fächer übrig bleibt. Dazu kommt die verhältnis¬
mäßig hohe Schülerzahl in den Landschulen , so¬
daß es auch dem tüchtigsten Lehrer unmöglich wird,
gute Resultate unter solchen Umständen zu erzielen.
Aus einem Bericht der Schulkommission der
2 . Kammer über die Studien , die ein Mitglied des
Oberschulrats in den Bundesstaaten mit G a n z -
tagsschulcn gemacht hat , geht hervor, daß diese
Staaten ein Durchschnittsdeputat von 22 Stunden
wöchentlich für die 6 oberen Klassen aufweisen.
Das macht nach der badischen Schulzeit fürs Jahr
42 X 22 — 924 Stunden , gegen Baden also mehr
pro Jahr 262 Stunden und zwar für sechs Jahre
1512 Stunden , was über zwei volle badische
Schuljahre ausmacht. Der Herr Obcrschulrat
kommt deshalb auch bezüglich des Erfolges der
Ganztagsschulenniit mehreren Lehrern zu folgendem
Ergebnis :

„Es liegt auf der Hand, daß diese Ganz¬
tagsschulen gegenüber unsere» Halbtagsschulen
in dem Maße im Vorteil find , als ihre Nntcr -
richtszeit ausgedehnter ist."

Die Tatsachen erweisen also klipp und klar, daß
wir jin Baden mit unserer Volksschule auf dem
Lande bedeutend im Rückstände sind . Die Resultate
unserer Volksschulbildung sind natürlich auch da¬
nach . Wie ganz anders sorgt der Staat für die
Schulen, welche die Kinder der Besitzenden besuchen.
Bei den bevorstehenden Landtagswahleu gilt es,
diese traurigen Zustände gehörig zu beleuchten und
das Volk über die bedenklichen Folgen derselben
gründlich aufzuklären. Vor allem muß eine erheb¬
liche Vermehrung der Zahl unserer Volks¬
schullehrer gefordert werden. Das ist die erste und
absolute Vorbedingung für eine Besserung der
jetzigen traurigen Zustände. Sodann aber muß
vor allem auch für die soziale und geistige
Hebung der Volksschullehrer eingetreten werden,
denn ohnedies ist ein größerer Zugang zn diesem
Berufe nicht Wohl möglich . Gerade die schlechte

Bezahlung der Lehrer hat das meiste mit dazu
beigetragen, daß in Baden ein so empfindlicher
Lehrermangel sich bemerkbar machte . Es wird jetzt
Jahre dauern, bis auch nur die allerschlimnisten F olgen
dieser von der Regierung und den Mehrheitepar -
teien gemachten Fehler beseitigt sein werden.
Jedenfalls muß dieser Frage eine ganz besondere
Aufmerksamkeit gewidmet werden . Ein Staat , der
seine Volksschulen vernachlässigt , versündigt sich in
der unverantwortlichstenWeise an der Zukunft
des Volkes , an seiner leiblichen, geistigen und
sittlichen Wohlfahrt.

* Der Bund der Landwirte eröffnet mit dem
1 . Mai ein eigenes Sekretariat für Baden mit dem
Sitz in Karlsruhe . Leiter der Geschäftsstelle ist ein
bisher in Frankfurt a . M . für den Bund tätig ge¬
wesener Herr Hugo Müller .

* Ein schönes Bekenntnis hat der Leiter
unserer badischen Fabrikinspektion Dr . Bittmann
in dem soeben von ihm herausgegebenenWerke : „Die
badische Fabrikinspektion im ersten Vierteljahr¬
hundert ihrer Tätigkeit" abgelegt . Er kommt auf
die Angriffe zu sprechen, die ihm geworden und
sucht sie sich zu erklären aus der eigentümlichen
Stellung , welche der Fabrikinspektion , als einer
Aufsichtsbehörde ohne Strafrecht, durch die bundes -
rätliche Dienstanweisung vom 19 . Dezember 1878
angewiesen sei . Kegen diese Stellung rege sich
das Rechtsbewußtsein weiter Kreise auf und man
male sich den Fabrikinspektor dann gern als einen
Mann aus , der, sein Gleichgewicht suchend, zwischen
Arbeiterschaft und Industrie hin und her pendelt»
bis er schließlich , um zur Ruhe zu kommen , beider
einen oder der anderen seinen Unterstand findet
als Arbeiterfteund oder als Jndustriefteund . Er
fährt dann fort :

„ Nach meiner Auffassung ist System , Geist, KurS
— man möge es nennen, w,e man will — durch 8 IbS b
der Gewerbeordnung , der den Beamten zum Hüter
der Arbeiterschutzgesetze beruft , in un¬
antastbarer Weise festgelegt. Die ihm anvertraute
Position gegen Jedermann zu halten , ist des Be¬
amten Aufgabe. Sie zu verlassen oder nur lau zu
verteidigen , hieße nicht nur gegen Diensteid , Pflicht
und Gewissen handeln, sondern auch den inneren Be¬
ruf, ohne den ein solches Amt gar nicht denkbar er¬
scheint , völlig verleugnen. Dies war , wie allgemein
bekannt ist , der Standpunkt WörishofferS . Dies
war und ist auch der meine und wird es bleiben ,
so lange ich die Ehre habe, an der Spitze der badischen
Fabrinnspektion zu stehen ."

In der ersten Zeit seiner Tätigkeit in der
badischen Fabrikinspektion hatte es nicht den An¬
schein , als ob Herr Dr . Bittmann den Futz -
stapfen seines verdientenVorgängers folgen wollte.
Verschiedene seiner Maßnahmen haben berechtigtes
Mißtrauen erregt. Wer sich zum Hüter der Ar¬
beiterschuhgesetze berufen fühlt, muß nolsns vvlsns
von der optimiffischen Auffassung abkommen, sich
in demselben Maße das Vertrauen der Unter¬
nehmer wie das der Arbeiter erwerben zu
können , und dies umso mehr, je entschiedener auf
die Beachtung der zum Schutze der Arbeiter ge¬
machten Gesetze gedrungen wird.

Herr Dr . Bittmann hat sich , das haben wir
bereits anerkannt, im letzten Jahre Mühe gegeben,
das stark ins Wanken geratene Vertrauen der Ar¬
beiter zur Leitung der badischen Fabrikinspektion
wieder zu befestigen . Sofern er die von ihm in
dem obigen Zitat siizicrten Grundsätze als den
Leitstern seiner Tätigkeit betrachtet , darf er in dem
Bemühen, sich das Vertrauen der Arbeiter im
vollsten Umfange zu erwerben, unserer Unterstützung
sle :s sicher sein.

Diamantftadt
Roman von Hermann HeijermanS .

tl ) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Schwarze Betrübnis aus den Bretterschuppen,
auf die verfallende Scheune , auf die steif ge¬
trocknete Wäfche, auf die Latten an den Fenstern
"
7 schwarze Betrübnis , schwarz wie die Nacht unter

v'chtblättrigen Bäumen , schwarz wie Fledermaus -
uug , schwarz wie Sargdecken im Dunkel eines
Toienwagens — schwarz wie Schlamm und Schmutz°n verwitterten Wänden, an bewachsenen Dach¬
pfannen, schwarz wie die Treppchen mit den alters -
stywachen Stufen über dem unbewegten Wasser ,
düs wie ein Brei dalag , und auf dem schillernde
Feüringe ttieben . Mft feuchten Augen , kaltem
Schweiß auf der Sttrne wantte er fast willenlos
durch das Schwarz, durch die Nacht zwischen den
Häusern und durch die Ausdünstungen — gestern ,
d°rgesteru hatte ihn das Meer noch umgeben, das
-">eer mit seiner Wolkenkuppel , mit seiner Sonne
7~ s» wankte er bis dicht heran an die Gracht und
Duette La neben einem bläulichen, schräg im
Schlamm versunkenen Steine nieder. Ein lvenig
^ ller war es hier, starr grünliches Licht glitt über

Wasser hin ; verschwimmenden Wolken und
hobeln glich es , schillerte kupftig an den alten
^ acksteinstümpfen entlang und verblich drüben in
°er Häuserreihe, deren morsches Gemäuer unter
Mi Plumpen Schornsteinwald zusammen zu brechen
>Men . Dicht an der Grachtwand wuchsen auch noch
-2aume, sie beugten sich über das smnpfige Wasser

verwühltem Laube, verwühlt wie der Kops
nues Greifes zur Nachtzeit . ES war nur ein
winziger Horizont aus Wasser und grünem Laub-
^ rk und Häusern, die, alt und vergraben unter
Ifaub und Asche, starr auslugten in die drückende
^b« uft.
$ Kränker, ruft aufsteigendem Weh , mit Glut im

dpf, in Nacken und Brust, stützte er das Kinn auf

die Hände und blickte nach dem Wasser zu seinen
Füßen, das dick angefüllt war von fauligem Kram,
in dem Blasen schwerfällig aufstiegen. Unbeweg¬
lich la'

gen da Haufen Kartoffelschalen und alte
Faßreifen und Laub — dazwischen Dreckklumpen
und Kohlsttünke und der aufgetriebene Kadaver
eines Hundes . Der Gestank stieg so schwer vor
ihm auf, so süßlich beklemmend , daß er aufs neue
an den Alkoven mit dem Schmutzeimer denken
mußte, und daß er Plötzlich aufsprang und , unter
heftigem Schütteln des Körpers , den Kopf an die
Planken der Scheune gedrückt, zu brechen begann,
als ob Blut seinen Lungen entspritzte .

Er krümmte sich und sah den Auswurf in den
Schlamm Plantschen , über den Schieferstein weg¬
gleiten. Eine große graue Ratte sprang , auf¬
gescheucht durch das Geräusch , über den Auswurf
weg in das Wasser . Sein Leben schien er heraus
zu würgen, und ihm war , als wollte sein Gehirn
den Kopf zersprengen. Lange verharrte er so,
dumpf, ohne Willen, den Kopf an der Scheunen¬
wand, ermattet nach der untersten grünlichenPlanke
blickend , nach dem angeschlemmten Sand , nach den
Steinen — nach dem Auswurf , den er zu zersetzen
begann, obgleich er doch genau wußte, was er ent¬
hielt : Judenkuchen mit Korinthen und Sukkade —
und Kaffee — nichts Schlimmes — nichts Schlimmes
— er wußte, was es war — Judenkuchen mit
Korinthen — Korinthen und Sukkade — und Kaffee .
— Aber die Beklemmung kehrte noch einmal
wieder. Er brach ja den Gestank wieder aus , den
Gestank des Zimmers , den Gestank des Hofes, den
Gestank des Dunkels. Und während er fo matt
an der Scheune lehnte, stteg in seinem Geiste blau
und wett der Abend auf dem Meere auf — des
Meeres eintöniger Sang — und ein kleines ttef
schwarzes Segel in der Ferne — und ein zackiges
violettes Wölkchen. Es sauste ihm in den Ohren,
die Brusthaare klebten naß , der Rücken war kalt
wie Eis , und der Kops war ihm leer, leer, und
schwer drückten die Haare darauf .

Als er den Kopf wieder hob , entttürzten Tränen
seinen Augen, schwere, blutheiße Tränen . Aber

Wut glühte in ihm über seine Schwäche , und un¬
gestüm fuhr er niit dem Taschentuch nach dem Ge¬
sicht. — Irgend etwas fiel mit metallenem Klang
auf den Stein . Er raffte es auf und erkannte die
blecherne Hülse von Tante Reggies Türpfosten,
mit den vergilbten Abschnitten darin . Und mit
leidenschaftlichem Gebühren schleuderte er das Ding
in die stinkende, dunsttg grünliche Gracht, wo es
zwischen den aufquellenden Fäulnisblasen , neben
dem gedunsenen Kadaver des Hundes ünd den
Dreckklumpen versank . Das Wasser zog enge Kreise
und wiegte leise den Schmutz , die Faßreifen und
den Kadaver mit.

Durch den Torweg wieder zurückkehrend , be-
mertte er, daß es inzwischen später Abend geworden
war . Die kleinen Fenster oben blinkten trübselig
erleuchtet , aber unten vor der Haustür saßen
Reggie , Saartje und David und schöpften Lust.

4 . Kapitel.
Es war ein überschwüler Mittag , ängstlich

drückend die Lust, als Eleazar in die Fabrik ging.
Aus den Seitenstraßen scholl das Getriebe der
Menschen von dem schwitzenden Asphalt wieder.
Hauser neigten sich vor Erschöpfung müde vorn¬
über, mit weit offnen Fenstern, gleich atmenden
Kehlen , und die vorstehenden Fensterbänke ächzten
heiser im grellgelben Lichte ivie dürre graue Lippen.
Wolkenballen von ttübem Weiß brüteten auf den
Dächern und drückten die Schwüle zwischen die
Schattenkanäle und Tiefen der Giebel, die hoch in
den Himmel ragten . Dickbalkige Winden reckten
die Hälse mit Haken , die sich wie die Zungen
winselnder Hunde krümmten. Nach dem Ende der
Sttaße zu wurde das Mauergewirr dichter ; die
schwarzen plumpen Windebalken glichen erhobenen
Hämmern. Die Scheiben bildeten dort Flammen -
kefle mft spitzigen und scharfen Sttahlen , als
ob Eisnadeln und -Kristalle im Abendpurpurglanz
glühten.

Die Menschen drängten sich stoßend vorwärts ,
den Staub aufwirbelnd, der sengend weiter kroch .
Da standen Frauen vor den Läden und schoben

wieder träge weiter, mit den Schleppen in den
behandschuhten Händen. Dicht neben Eleazar her
ging pustend und luftschnappend , blaufunkelnde
Diamanten in den bleichen fetten Ohrläppchen, eine
sommersprossige Judenmadam , mit einem Kopf wie
eine Päonie , in gelber Bluse mft schweißigen Stellen
in den Achselhöhlen und dicken fetten Hüften . Sie
schwitzte und pustete . Ihre Ohren funkelten mit
schillerndem Glanz durch die Straße — ihre Ohren
trugen den zarten Glanz von Tautropfen auf
Blumenblüten — ihre garstigen speckbleichen Ohren
zogen einen silbernen Herbstfaden mit bebendem
Gesunkel durch die Staubwolken, die die Füße vom
Asphalt aufwühlten. Dick und fett , mit vor-
quellenden Hüften, tau - schmachtend verschwand sie
um eine Ecke herum.

Die Gracht, an die Eleazar jetzt kam, zog sich
grün umwachsen , mit alten Bogendrücken über dem
Wasser , zwischen den Straßendämmen hin . Die
eine Seite lag übergossen von grellem Licht, Licht
auf den Giebeln, den Vorsprüngen, den Scheibeki ,
den Fensterbänken, Licht mit ungestümen Gold-
strahlen auf Messingknöpfen — die andere Seite
lag im Schatten einer Bierbrauerei , deren Schorn¬
stein einem Riesenspeer glich , der im Bügel neben
dem Sattel hochstand. In dem bewegungslosen
Wasser dehnte sich eine Scheidelinie zwischen
Schatten und Licht, spiegelten sich die Giebelflucht,
schmale Zacken mit Weiß und Gelb, verkleinerte
Fenster, zerfetzte Gardinen, grün plustrige Bäume
Die alten schwarzen Abflußröhren spieen ihren Uw
rat darin aus , und tief unter dem weiten Bauch
einer Kuff erstreckte sich schwerfälliges Düster.

_ (Fortsetzung folgt .)

Kleines feutlleton.
Wer ist populärer ? Peter Rosegger erzählt in

seinem Schiller -Artikel in der letzten Nummer des Heim¬
garten : „ Einmal saß ich mit Freunden im Kaffeehaus ,
und es war davon die Rede, welcher der beiden Dichter ,
Schiller oder Goethe, im Volke populärer sei. Es gab ,
ihrer, die meinten, Goethe müsse es sein, weil er all «
Kreise des Lebens und alle Tiefen der Menschenseele er¬
gründet und behandelt " nbe . Da ließ ein anderer den

,v
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Deutliches Reich*
Neue Kaiseranekdote. Dem Pariser „Journal

wird von einein französischen Politiker erzählt, er
habe vor einigen Monaten den deutschen Kaiser
auf dessen Jacht besucht und sich die mit Vorzug
lichen telegraphischen Apparaten und Beamten aus
gestattete Telegraphie-Kabine angesehen . WilhelmII .
habe ihm die Vorteile dieser Einrichtung auseinander -
gesetzt und hinzugefügt :

Tout les jours je sais ce qui se passe li -bas.
Et s’il y a un ministre qui ne marche pas , pan
pan ! pan ! une d§p6che. .

Zu deutsch : Jederzeit weih ich, was da unten (in
Berlin ) vorgeht. Und wenn ein Minister nicht richtig
Takt hält — piff paff puff ! eine Depesche.

Das lebhafte Temperament Wilhelm II . wird
durch die Anekdote so gut gezeichnet, datz sie recht
wohl wahr sein kann . Ob freilich der Gewährs
mann des Pariser Blaties durch seine Mitteilung
nur das Temperament Wilhelm H . oder ob
nicht vielmehr die Abhängigkeit der preußischen
Minister von: Willen des Königs kennzeichnen
wollte — im Gegensatz zu den Verhältnissen in
Frankreich — ist eine andere Frage .

Unter Ruhstrat 's Regiment . Ter bekannte
Meineidsprozeß gegen den Oldenburger Kellner
Meier soll der „ Rhein. - Westf . Ztg . " zuOlge vor die
Strafkannner beim Landgericht zu Bückeburg ge
bracht und diese mit drei Bückeburger und zwei
Oldenburger Richtern besetzt werden. Allgemein
wurde erwartet , daß Bieter vor ein außerolden
burgisches Schivurgericht verwiesen würde. Das
Bückeburger Landgericht gehört aber auch zum
Ressort des Justizministers Ruhstrat . — Schon die
Klugheit sollte Herrn Ruhstrat veranlassen, die
Forderung zu unterstützen , daß der Prozeß außer
halb seiner Machtsphäre verhandelt wird.

Ein spitzbübischer Bürgermeister . Eine in
der Stadtkasse in F r i e d l a n d (Mecklenburg ) vor
genommene Revision ergab, daß ein Defizit von
400000 Mk . vorhanden war . Der Bürgermeister,
eine Ordnungsstütze vor dem Herrn , hat unter
jahrelangen Fälschungen und Unterschlagungen dgn
netten Betrag in seine Tasche verschwinden lassen
Als seine Schwindeleien an den Tag zu kommen
drohten, hat er Reißaus genommen. Jetzt sucht
man den ungetreuen Stadtvater . Die Friedländer
Steuerzahler haben aber auf jeden Fall da
Nachsehen .

Hus der Partei*
39 . Landtagstvahlbczirk (Karlsruhe — Ettlingen).

Den auf Sonntag de » 30 . April nach Darlanden ein¬
geladenenVertauenspersonen des 30 . Landiagswahlbezirk
diene hiermit zur Nachricht, daß die auf 1 Uhr festgesetzte
Besprechung umständehalber erst um 3 Uhr stattsiiidct .
Wir bitten nun nochmals um unbedingtes Erscheinen .

Beiertheim , 28 . April. Wir machen die Mitglieder
des hiesigen Soz . Vereins und die »Volksfreund " -Leser
darauf aufmerksam , datz wir am Montag den 1 . Mai in
unserem Lokal (Westermann) eine gesellige Unterhal¬
tung veranstalte» und bitten die Genossen, recht zahl¬
reich zu erscheinen und ihre Liederbücher mitzubringen.
Außerdem bitten wir die auswärtigen Parteigenossen und
Gewerkschaftsmitglieder, bei etivaigen Ausflügen hierher,
unser Vereinslokal , Restauration Westermann, berück-
fichtigen zu wollen .

Emmendiugcu , 27 . April . Den Genossen zurKenntnis, datz unsere Maifeier am Sonntag 30. April,abends 8 Uhr, im »Engelsaale" statifindet. Die Feier
besteht aus Musik , Gesang , Vorträgen und Festrede .
Montag Vormittag ist Zusammenkunst in der . Sinner¬
halle"

, nachmittags Ausflug nach Lttoschivanden . Wir
bitten die Genossen , fiir rege Beteiligung zu agitieren.

ac . Der Einigungskongretz der französischen
Sozialdemokratie trat zu Ostern in Paris zusammen ;
anwesend sind 800 Delegierte, die zusammen 318 Man¬
date vertreten . Vor Eintritt in die Tagesordnung wird
eine Resolution angenommen, in welcher Protest gegen
die Metzeleien in Limoges eingelegt und eine strenge
Untersuchung gefordert wird . Telegramme und Be¬
grüßungsschreiben liegen vor von den serbischen, russischen,
belgischen, holländischen , den luxemburgischen Genossen ,
sowie vom Genossen Bebel. Den Bericht der Einigungs¬
kommission erstattet Dubreuilh . Im Anschluß hieran
wird nochmals festbestellt , datz alle Organisationen der
Einigung im Prinzip zustimmen . Die ersten 25 Artikel
werden mit geringen Aenderungen angenommen. Der
Artikel 16, wonach den Föderationen auch noch Delegierte
zum Nationale ongretz nach Maßnahme der bei den
letzten Wahlen' erlangten Stimmenzahl zugebilligt Iverden
sollen, wird gestrichen . Eine Dreizehner-Komiiiiffion wird
beauftragt , einen Wahlmodus zur Wahl der Parteileitung
auszuarbeiten und dem Kongreß vorzulegen. Hierauf
wird die Diskussion über die weiteren Artikel des Eini-
wngsenttvurfs fortgesetzt . Im ganzen herrscht fast voll -
tändige llebereinstimmung, was wohl darauf zurückzu-
ühren ist, datz der Entwurf bereits auf den Provinzial -

und Nationalkongresscnder einzelnen Parteigruppen und
in der Einigungskommissionselbst einer mehrfachen Durch¬
beratung unterzogen worden ist . Zur Annahme gelangt
eine Resolution, durch welche der Kongreß den National¬
rat beauftragt , ein besonderes Agitationsprogramm zu

entwerten. Danach soll ein besonderer Agitationsfonds
gegründet werden ; Partei - Agitatoren (Deputierte und
Nicht-Deputierte ) sollen durch das National-Komitee nach
den Provinzen entsandt werden. Zu Artikel 37 hatte der
Kongreß der sozialisttschen Partei von Frankreich (Gues
disten ) einen Antrag gestellt , in Ivelchem es heißt : Die
Abstimmungen der Deputierten im Parlament müsse»
entsprechend dem Parteiprogramm sein, ohne Rücksicht
auf die Folgen bezüglich des Schicksals der bürgerlichen
Ministerien, welcher Art dieselben auch sein mögen . Alle
Redner, die hierzu das Wort nehmen , erklären überein
stimmend , daß sie auf dem Boden der Amsterdamer Re
solution stehen und so wird dieser Zusatzantrag abgelehnt,
mit der ausdrücklichen Motivierung , daß die im Zusatz
antrag geforderten Garantien bereits im Text der Eint
guugskommisfiongegeben find . Der Kongreß dauert fort

Soziale Rundschau .
Scharfmacher - Brutalität . Am Sonnabend, dem

Vorabend des Festes der Liebe und der Freude, Hat die
Direktion der Maffeischen Maschinenfabrik in München
10 Proz . ihrer Arbeiter ausgesperrt . Nicht nach dem
A-B-C, sondern Werkstättenweise ist die Direktion der
fahren und hat die ihr mißliebigen Arbeiter auf das
Pflaster geworfen. Von dieser Maßregel lvurden Leute
betroffen , die Jahrzehnte in der Fabrik srondeten — einer
der Ausgesperrten, der in diesem reichsrätlichen Betriebe
eine gesunden Glieder einbüßte, blickt sogar auf eine

3372 jährige Tätigkeitzurück ! — Daß auch die Mitglieder der
Lohnkommission entlassen wurden, zeigt , wie » unparteiisch
die Direktion verfuhr. Begründet wurden die Entlassungen
damit, daß durch die derzeitige Lohnbewegung eine Re¬
duktion der Arbeiter notwendig sei . Und was verlangten
denn die Arbeiter ? Nichts weiter als eine lOprozentige
Stundenlohn -Erhöhung und die Lohn - und Ardeitsver
hältnisse durch Tarifvereinbarungen festzulegen , eine
Forderung "

, die bekanntlich erst unlängst die bayrische
Regierung in einem Erlaß als wünschens - und erstrebens
wert bezeichnete ! Am Ostermontag früh wurde eine
überaus starkbesuchte Fabrikversammlnng abgehalten, in
der einstimmig der Beschluß gefaßt wurde , daß die Ar
beiter der Dreherei und Werkzeugmacherei vom Dienstag
ab die Arbeit ruhen lassen . In Anbetracht der verschärf¬
ten Situation hat die Hirsch-Dunckersche Gewerkschaft ,
die einen gesonderten Tarif eingereicht hatte , diesen zu
rückgezogen und macht nun mit dem Deutschen Metall¬
arbeiter -Verband gemeinsame Sache. Zuzug von Metall
arbeite! » nach München ist streng fernzuhalten.

Die Schneider tn Aachen haben mit 10 von 27
Geschäften einen bis zum 1 . März 1007 geltenden Lohn¬
tarif abgeschlossen, der die Löhne für Stückarbeit in ei¬
nigen Fällen etwas erhöht, in einem anderen Falle aber
etwas gekürzt hat . Ist auch vorderhand nicht viel er
reicht worden, so kann man den Tarisabschluß doch als
den Anfang einer Besserung in den sehr ungünstigen'lrbeitsverhättnisien der Aachener Schneider betrachten .
Von den 17 Geschäften , die den Tarif nicht bewilligt
haben, gehören zwei der ersten , sechs der zweiten , und
neun der dritten Klasse an.

Bom Bäikerstretk in Dresden ist zu berichten ,
daß dort bereits 183 Gehilfen in 60 Bäckereien zu den
neuen Bedingungen arbeiten . Die Streikenden stehen
est. — Zuzug ist fernzuhalten.

Badifche Chronik .
* Karlsruhe, 28 . April.

* Zur Listenführung am Wahltag bedarf das
Wahlkomitee noch einiger Genossen . Wir ersuchen
dringend , die Anmeldung sofort auf der Redaktion
oder Expedition des „Volksfrennd" zu bewirke
Diejenigen Genossen , die Listen führen und Sti ^nüi
zettel austeilen , müssen am Dienstag Vormittag
bis längstens 9 Uhr auf der Expeditiondes „ Volks
reund " erscheinen, urn das Material entgegenzu¬
nehmen.

* Das Wahlburea « der sozialdemokratischen
Partei befindet sich am Dienstag, deni Tage der
Stadtverordnetenwahlen , im „Goldenen Adler ",Karl -Friedrichstraße 14.

* Unsere vereinigten Gegner vom „ liberal"-
onservativen Kuddelmuddel haben am Mittwoch

Abend durch eine Versammlung in der S ü d st a d t die
Wahlkampagne ihrerseits eröffnet . Die Hauptrede hiest
Herr Stadtrat Dr . Binz , der es namentlich dem Zen¬
trum schwer verübelte, daß es diesmal die „ Ehre "

, sich
vor den nationalliberalen Parteikarren spannen zu lasset»,

icht zu würdigen vermochte . Herr Dr . Binz prokla¬
mierte sodann iu-ut die politische Bedeutung der dies»
jährigen Bürgerausschußwahl , wofür wir ihm hiermit
dankend quittieren . Diese Wahl hat in der Tat eintz
große politische Bedeutung , und unsere Parteigenossen
werden dafür sorgen , daß der Ausgang derselben von
den Blockherrschaften nicht zu ihren Gunsten fruktifiziert'
werden kann . Daß der „ Block " mit seinem k 0 n ser¬

at i v e n Anhängsel diesmal mit weniger Aussicht auf
Erfolg kämpft , als vor drei Jahren , gestanden alle Redner .

Um so mehr aber wollen sie sich ins Zeug legen ,
um zu siegen . Unsere Parteigenossen werden sich das
merken und die entsprechenden Nutzanwendungen ziehen .

Herr Frühauf war so „ gnädig"
, zu erklären, „ man"

wolle ja die Sozialdemokratie nicht ganz vom Rathaus
verdrängen . Sie soll ja den dritten Teil der Sitze
erhalten , die bisher die „ mächtig starke " freisinnigeVolks¬
partei intie hatte . Wie werden die Arbeiter ob dieser
Fülle des Entgegenkommens entzückt und erfreut sein.
Herr Frühauf ist ein braver Mann . Wir
dieses Entgegenkrmnen nie vergessen . Herr Frühauf

singt neuestens bei jeder Gelegenheit einen Hhinnus auf
die Stadtverwaltung , derselbe Herr Frühauf , der
schöne Wort von der „ auf Gegenseitigkeit
gründeten nationalliberalenAssekujpönz -
gesellschaft " geprägt hat . Ihm stebts ja FMiz b«>
sonders gut an, das nationalliberale Parteireatment auf
dem Karlsruher Rathaus zu verhimmeln. Herr Frühauf
ist eben ein braver Mann und ausgezeichneter Politiker.

Sehr hübsch sprach auch Herr Hummel von der
demokratischen Partei . Sie habe diesmal einen
taktischen Frontwechsel vorgenommen, weshalb auch von
unserer Seite ganz besonders auf die armen und ach so
klugen Demokraten eingeschlagen werde . Herr Hummel
phantasiert . Was Herr Hummel sonst noch über
die Sozialdemokratie redete , verschweigt leider die Höf¬
lichkeit des Berichterstatters der „ Badischen Presse " . Et
wird wohl darnach gewesen sein, sonst hätte es die »Bad.
Presse " sicher ihren Lesern anverttaut . Was kümmern
uns die paar Demokraten bei den Stadtverordneten¬
wahlen. Mögen sie sehen, wie sie „ da drüben" auf ihre
Rechnung kommen. Aber vor dem „ Frotzeln " sollten sich
die Herrschaften ein bißchen hüten. Es konnte ihnen sehr
schlecht bekommen . — Zum Schluß der Versammlung
wurde noch ein bißchen in Mannhaftigkeit gegenüber der
Negierung gemacht . „ Man " will das „ freie Wort" und
die „ freie Ueberzeugung " mannhaft gegen alle Angriffe
„ von oben " verteidigen. Dazu sind ja dieNational -
liberalen ganz besonders berufen. Ihnen wird mans
am ehesten glauben, wenn sie so etwas versichern .

Am 2. Mai spricht die Karlsruher Ar¬
beiterschaft ihr U<*-teil . Wir zweifeln nicht
daran , daß es anders ausfallen wird , als vor drei
Jahren . Zum Unrecht und zur politischen Entrechtung
auch noch den Hohn der 5 - köpfigen Vertretung,das hat gerade noch gefehlt. »Das war kein Meisterstück
Oktavio !*

* Eine möglichst große Wahlbeteiligung zu er¬
zielen , muß diesmal unsere Hauptaufgabe sein. Je
größer die Zahl der an der Wahl sich Beteiligenden,
desto größer wird unsere Stimmenzahl sein . Partei¬
genossen ! Unsere Gegner haben die Mahl als eine
olche von parteipolitischerBedeutung bezeichnet . Wohlan!

Das ist so ! Sorgen wir dafür , daß sie zu einer
politischen Niederlage für den liberalen „ Block "
wird . Diese Wahl ist die Ouvertüre zur Landtags¬
wahl , die Vorschlacht, die zugleich einen Maßstab für
die Aussichten bei der Landtagswahl abgeben wird. Je
mehr die Wahlbewegung in Schwung

'
kommt, um so

fl cherer und größer unser Erfolg. Die Gegner
haben nur deshalb ihre Propaganda bis auf die letzten
Stunden vor der Wahlschlncht hinausgeschoben , um die
Wahlbewegung zu verflachen . Sie setzen nur auf eine
schlechte Wahlbeteiligung der Arbeiter ihre Hoffnungen .
Genossen ! Durch diese Rechnung müßt ihr einen dicken
Strich machen . Am Sonntag und Montag muß mit
Anspornung aller Kräfte Propaganda gemacht werden ,
um die Lauen und Gleichgiltigen aufzurütteln. Unser
Maien fest soll die letzte große Heerschausein. Agitiert
ür einen Massenbesuch der Maifeier.

Maifeier .
Die Feiernden sowie deren Angehörige versammeln

ich am Montag den 1 . Mai . mittags halb 2 Uhr , im
„ Appollotheater" , Marienstraße 16. Um 2 Uhr findet ein
Ausflug nach Rüppurr (Grüner Bauni) statt.

Auf
errschaften ,

zeben hat.

Zcntrnmsstimmcn
wie Herr Stadtrat

spekulieren die Block
wie Perr « raorrai Dr . Binz offen zuge

Nun , daß ein Teil der Zentrumswähler stur
die Blockliste stimmen wird, daran haben wir auch noch
nicht gezweifelt . Der „Bad . Beobachter " allerdings for
dert die Anhänger des Zentrums zur Wahlenthaltung
auf. Jnwiewett die Parole befolgt wird, wird die All
stimmung am Dienstag ergeben . Unsere Parteigenossen
Iverden sich durch die Haltung des Zentrums in keiner
Weise beeinflussen oder gar einlullen lassen . „Alle
Mann an Bord " ist und bleibt unsere Parole
Uebrigens weist der Blockzettel zur Hälfte Kandidaten
auf, die entschieden dagegen protestieren, von den „ Block¬
männern " gewählt zu werden. Die Bauernfängerei

ärfte bei den Wählern nicht verfangem— Das - Zentrum
lehnt eS cbenso wie die Sozialdemokratie entschieden ab.
Stadtverordnete von „ Blocks" Gnaden aufs Rathaus zu
lenden . Das mögen Freisinnige und Demokra -

e n sich gefallen lassen , die froh sein müssen , wenn sie
irgendwoher ins Schlepptau genommen werden und die
deshalb mit demselben Brustton der Ueberzeugung gegen
den nationalliberal -konservativcn Mischniasch kämpfen, wie
re ein andermal wieder von der Sozialdemokratie
ich in ’ä Schlepplau nehmen lassen . In Bezug darauf,w i e sie zu Mandaten kommen, waren die „Sturm -

gescllen " niemals besonders wählerisch in der Anwendung
taktischer Mittel . Heute Hütt , morgen Hott, wie 's ge¬rade paßt . Darum auch der „ riesengroße" Anhang, den
das Völklein beim Volke hat.

Je früher das Gros der Wähler znr Wahl
geht, um so leichter hat das Wahlkvmitee zu arbeiten .
Wir ersuchen daher unsere Parteigenossen, eventuell eine
Stunde Arbeitszeit nicht zu scheuen, um möglichst früh¬
zeitig die Stimme abgeben zu können . Jedenfalls sollte
vor 3 Uhr abends die Stimmabgabe erfolgen, damit
das Schleppen der säumigen Wähler keine all
Arbeit verursacht. Wir ersuchen die Genossen , überall

werden ihm für möglichst frühzeitiges Wählen Propaganda zu~ ^ '
machen .

Zweifel laut werden, ob zum Beispiel unsere Kaffeehaus¬
aufwärter Goethe überhaupt dem Namen nach kennen .
Gut , eine Probe . Zuerst wurde der ältere gefragt.
» Goethe ? " antwortete er nachdenklich. „ Ist schon seit
längerer Zeit nicht mehr dagewesen, " — Der jüngere
Aufwärtcr war weiter. Als wir auch den fragten :
»Sagen Sie mal, junger Freund, kennen Sie Goethe ? "
antwortete er rasch : „ Ja , mein Herr . " — „ Wer war
denn das ? " — „ Ein Dichter . " — „ Schön ; und was hat
er denn gedichtet e " Der Junge dachte ein wenig nach
und sagte : „ Schillers Glocke . " Wir hatten von diesen
Kaffeehausdienern mehr gelernt als sie von uns . Wir
hatten gelernt, daß in diesen Kreisen mit Namen über¬
haupt nichts zu machen ist, und daß jedenfalls Schillers
Dichtung im Volke tiefer sitzt als Goethes Name . Dem
Volke unbewußt, möchte ich sagen , pulsieren beide Dichter
im deutschen Blut ."

Tie industrielle Entwicklung Japans und der
Krieg . In den Japan Times findet sich die Geschichte
eines japanischen Stahlwerkes , ungemein charakteristisch
für die Art, »vie in Japan Industrie geschaffen wird.
Es bestehen dort Masckinenfabriken , die viele Gattungen
von Maschinen erzeugen und gute Arbeit liefern. Bis
in die letzte Zeit ist es den Japanern aber weit weniger
geglückt, die Grundlage der Maschinenindustrie, die Eisen -
und Stahlerzeugung , ai i eine ähnliche Stufe zu bringen.
Entweder wurde die Lage der Werke ungünstig gewühlt
für den Bezug von Rohmaterial oder die leitenden Per¬
sonen hatten nicht die genügende Erfahrung . DaS größte
Unterne .. me » dieser Art ist von der Regierung in der
Nähe vo 1 Wakamatsu gegründet, einem Hafen, 15 Kilo-
mcler von dem wichtigen Hafen Moji entfernt, und sehr
gecigir. r für den Bezug von Kohle aus Japan und
Eiseucr ; aus China. Die Anlage wurde in sehr großemEtil , c richtet , mit den modernsten Oesen und Maschinen¬
anlagen auSgestattet, wie sie besser nicht in Europa zu
ftndcn sind , und Roheisen , Stahl - und Walz¬
werksprodukte sollten erzeugt werden. Doch schon beim
Bau stellte es sich heraus , daß die leitenden Personen
der Sache nicht völlig gewachsen waren, der Kostenvor¬
anschlag wurde bei weitem überschritten. Als dann das
Werk den Betrieb aufnahm, zeigte es sich, daß die Pro¬dukte teurer waren als jene, die nach Japan eingeführtwurden. So kam das Unternehmen in finanzielle^ ^ ,rlgkeiten von solcher Ernsthaftigkeit, daß der Be¬
trieb für einige Zeit eingestellt werden mußte. Die Re¬
gierung konnte jedoch nicht zugeben, daß all das Kapital ,da» sie in die Werke gesteckt hatte , verloren sei. Sie

verschaffte Betriebsmittel und alle Anstrengungenwurden
gemacht , um die Anlagen zu vervollständigen und die
Arbeiter auszubilden.

Zwillinge, Drikki r. c, Vierlinge. Unter den
2,046,260 Kindern, die . »03 im Deutschen Reiche ge¬
boren wurden, befanden 52,804 Kinder, die Mehrlings¬
geburten entstammten. Auf tausend Geborene entfielen
also 25,8 Kinder aus Mehrlingsgeburten , oder jedes 40.
neugeborene Kiitd ivr.r ein Zwilling, Drilling oder gar
Vierling . Insgesamt ereigneten sich 26,265 mehrfache Ge¬
burten , sodaß also etwa jedes 77. Ellernpaar Aussicht
auf mehrfachen Kink ersegen hat . Drillinge darf glücklicher¬
weise erst jede zchntausendste Mutier erwarten . Die ab¬
solute Zahl hat sich gegen 1S02 (26,259 ) nur um sechs
vermehrt, da aber gleichzeitig die Zahl der Geburten
überhaupt von 2,080,414 auf 2,046,206 zurückgegangen ist,
bedeutet das ein Ansteigen des Anteils der Mehrlings¬
geburten an der Gesamtzahl von 25,3 auf 25,8 , also um
ein halbes Promille . In der weitaus überwiegenden
Zahl all dieser Geburten (25,903 ) kamen Zwillinge zurWelt, doch wurden mich 270 Drillings - und in Bayern
gar zwei Vierlingsgcbu : ien gezählt. Bei letzteren überwog
das weibliche Geschlecht sehr stark, insofern , als in einem Falle
ein Knabe und drei Mädchen lebend geboren wurden,
im anderen Fall drei lebende und ein totes Mädchen .
Bei den Drillingsgeburten ist der allbekannte Knaben¬
überschuß deutlich wahrnehmbar , da hier auf 366 Knaben
nur 3-14 Mädchen konrmen, und das Schlußergebnis stellt
sich so, daß 26 816 Knaben gegenüber 25988 Mädchen
geboren worden sind . Während sich bei de» einfachenGeburten der Prozentsatz der Tc 'geborenen auf 3 Prozent
bei den ehelichen und 4,2 Prozent bei den unehelichen
Kindern stellt , betrug er bei den Mehrlingsgeburten
5,4 Prozent . Auffallend ist der Umstand , daß der Anteil
der unehelichen Kinder an der Zahl der Mehrlingsge¬burten verhältnismäßig klein ist. Während er sich sonst
auf 8,33 Prozent stellte , betrug er hier nur 6,5 Prozent .
Vielleicht inag der Umstand etwas zur Erklärung dieser
Tatsache beitragen , daß es sich bei unehelichen Geburten
meist uni jüngere Mütter handelt, während von Mehr-
lingsgeburten vorwiegend Mütter in den dreißiger
Jahren betroffen werden.

Lttteratur.
Von der „ Renen Zeit " (Stuttgart , Paul Singer )

ist soeben das 30 . Heft des 23 . Jahrgangs erschienen .
Aus dem Inhalt des Heftes heben wir hervor :

Maifeier und Berggesetznobelle . — Die Frauenarbeit

in Frankreich . Von Paul Louis (Paris ) . — Das End
stehen des neuen Rußland . Von Th . Dahn . — Der
belgische Staat und die Kohlengruben. Ein neues Berg¬
werksgesetz . Von Auguste Dewinne. — Kant und Dietzgen .
Von Otto Ehrlich . — Religion und Volksschule . Von
Heinrich Schulz. — Littecarische Rundschau : Le Charbon
dans le Nord de la ßel ^ique . Von ad. br . Die Maschinein der Rohproduktion. Von fl. 8 .

Die „ Neue Zeit" erscheint wöchentlich einmal und ist
durch alle Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure
zum Preise von Mk. 3 .25 pro Quartal zu beziehen ; jedoch
kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal abonniert
werden. Das einzelne Heft kostet 25 Pfennige.

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung.
Schiller - Bildnis von Leo Samberger, heraus -

gegeben vom Dürerbunde . Kleine Ausgabe im bekannten
Meistcrbilderformate, Preis 25 Pf . Große Ausgabe im
Bilderformate 4672x34 >/2 cm , Preis 2 Mk. Kuifftwart-
verlag Georg D . 28. Callwey in München .

Da ein wirklich befriedigendes Schiller-Bildnis nochimmer fehlte , wandte sich Ferd. Avenarius im Namen
des „Dürerbunds " an den nach Lenbachs Tode be¬
deutendsten deutsche» Bildnismaler der Gegenwart wegeneines solchen. Prof . Samberger kam der Anregung mit
Begeisterung entgegen und hat nun ein Schillerbildnis
geschaffen, das endlich einmal die ganze Geistesgrötzr
Schillers ohne jedes falsche Pathos und seine feelifdje
Schönheit ohne jede Sentimentalität darstellt. So danken
wir ihm endlich ein Schillerbildnis von Feuer und Kraft.Die kleine Ausgabe im Meisterbilderformat ist zur Massen¬
verbreitung bestimmt. Um eine solche zu erreichen , er¬
möglicht der Dürerbund es dein Verlag , wie dieser uns
mitteilt , bei Bezug einer größeren Anzahl eine erhebliche
Preisermäßigung eintreten zu lassen . Das Bildnis wird
abgegeben bei Bezug von 25 Exemplaren an zu 20 Pf .,
von 50 Exemplaren an zu 16 Pf ., von 100 Exemplaren
an zu 12 Pf . , von 500 Exemplaren an zu 10 Pf . Die
große Ausgabe bietet einen prächtigen Wandschmuck und
wird gleichfalls bei Bezug von größeren Partien zu
wesentlich ermäßigtem Preise bis zu 75 Pf . verkauft.

Spielplan des großh. Hoftheaters.
Freitag , 28 . April. C . 51. „ Die Braut von

Messina" , Trauerspiel in 4 Aften von Schiller . Anfang
7 Uhr. Ende 10 Uhr .

Samstag , 20 . April. A . 62. „ Der Ring des
Nibelungen", ein Bühnenfestspiel von Richard Wagner .
Vorabend : „ Das Rheingold " in 1 Aufzuge . Anfang
7 Uhr, Ende gegen halb 10 Uhr.

Mit der Klassenherrschaft »er Sozialdcmo-
iatie sollen die Wähler der 3. Klasseeingeschüchtert werden.

Ganz abgesehen davon, daß das Allgemein intereffe
überall dort, wo diese sozialistische „Klassenherrschaft " zur
Wirklichkeit geworden ist — beispielsweise in Mül¬
hausen — anerkanntermaßen nicht zu Schadengekommen
ist, wirklich dienliches war , zum Unterschied
gegenüber der vorhergegangenen Klassenherrschaft bei
„Ordnungsparteien ", kann die Sozialdemokratie auf dem
Karlsruher Rathaus bei dem jetzigen Wahlrecht die s,
sehr gefürchtete „ Klassenherrschaft " gar nicht etablieren.
Sie kann bestenfalls die 3. Klaffe erobern. Es blieben
dann den Vertretern der kapitalistischen Klassen¬
interessen immer noch 72 Bürgerausschußmitglieder und
die übergroße Mehrheit des Stadtrats . Mit diesem
Schreckgespenst der sozialistischen Klaffenherrschaft kann
man also nur die ganz Dummen einschüchtern. Hz
ist aber auch interessant, diesen Vorwurf, die Sozial¬
demokratie wolle eine Alleinherrschaft etablieren, gerade
von der Seite zu hören, die bisher von ihrer nur durch ein
ungerechtes Gesetz möglichen Gewaltherrschaft
den brutalsten Gebrauch gemacht hat . Wer hat bis vors
wenigen Jahren auch alle anderen Parteien , welche jetzt
gnadenweise einige Sitze eingeräumt bekommen , von einer
Vertretung auf dein Rathaus , vor allem im Stadtrat ,
ferngehalten ? Mer war denn die »auf Gegenseitigkeit "
gegründete Asseknranzgesellschast ? Wer anders als die
nationalliberale Partei , die immer erst dann das
Mäntelchen der „ Toleranz " umhängt , wenn sie merkt ,
daß es ihr an den Kragen geht ! Hat nicht diese Partei
der größten Partei in Karlsruhe bisher nicht nur
jede Vertretung im Stadtrat , sondern sogar im Stadt¬
verordnetenvorstand brüske verweigert ? Und ist es
nicht die brutal st e Klassenherrschaft , der weit¬
aus stärksten Partei nur 5 Vertreter von den insgesamt
120 inklusive der Stadträte gewähren zu wollen , der
Partei , die allein mehr als ei« Drittel der Bürger
zu ihren Anhängern zählt ?

arteigenossen ! Dieser Verhöhnung
muß eine Antwort folgen , die an Deutlichkeit )
nichts mehr zu wünschen übrig läßt . Die National -)
liberalen nützen die Schwäche und die politische Charakter
losigkett der kleinen bürgerlichen Parteien aus , um ihre -
Parteiherrschaft , die zugleich die ausgesprochenste kapi -
t a l i st i s ch e Klassenherrschaft ist, zu erhalten .
Ihre „ Toleranz " ist kluge Berechnung und er¬
bärmliche Heuchelei .

Es liegt an unfern Parteigenossen, an ihrem Pflicht¬
eifer , an ihrer Rührigkeit, das schäbige Wahlinanövcr
des Ordnungskuddelmuddels zu Schanden zu machen . Mit
verdoppelter Energie müssen die wenigen Tage bis
zur Wahl noch zur Agitation benützt werden . Kein
Arbeiter darf diesmal von der Wahlurne fern
bleiben . Stellt Euch am Wahltag, insbesondere von
5 Uhr abends ab, dem Wahlkomitee maffenhaft zur
Verfügung. Wir wollen den Gegnern eine Wahlschlacht
liefern, die ihnen die Lust ein- für allemal benimmt,
unsere Partei solcherweise mißhandeln und verhöhnen
zu wollen , wie es durch den Wahlvorschlag des national -
liberal - freisinnig-demokratisch - konservattv -nationalsozialeo
Mischmaschs geschieht.

Rüstet zum Kampf !
Dann ist uns der Sieg sicher !
Stretkarbeit ! Einige hiesigen Arbeitgeber haben

ihr im vorigen Jahre gegebenes Ehrenwort, den organi¬
sierten Arbeitern keine Streikarbeit anzubieten, gebrochen.
Vergangene Woche wurde versucht , Streikarbeit hi«
anfertigen zu lassen . Zwei unserer Kollegen schickten die
ihnen als verdächtig erscheinende Arbeit an ihre Arbeit¬
geber zurück. Es betraf dies die Firmen Mulle r und
Brückner . Ob die Arbeit nach Köln , Gießen oder
Leipzig gehörte, entzieht sich bis jetzt unserer Kenntnis.
Der Streik in Köln ist dank der Einigkeit und Disziplin
der dortigen Kollegen mit einem vollständigen Siege für
die Arbeiterschaft beendet. Dagegen tobt der Kampf in
Gießen und Leipzig fort . Die Arbeiter haben alles ver¬
sucht, um die Differenzen beizulegen , aber an dem ab¬
lehnenden Standpunkt der dortigen Arbeitgeher, die unter
Führung des Arbeitgeberverbandes, den »Herren im
Hause" hervorkehren, sind bis jetzt alle Bemühungen, den
Streik beizulegen, gescheitert .

Wie aus einem Bericht von Frankfurt a . M . in der
Fachzeitung hervorgeht, sind die dortigen Arbeitgeber
von den organisierten Schneidern gründlich belehrt
worden, datz Frankfurt keine Stadt ist, wo man Strcik -
arbeit ungestraft anfertigen lassen kann . 2Vas in Frank¬
furt verhindert wird, darf in Karlsruhe nicht Vorkommen.
Die hiesige Ortsverwaltung des Verbandes der Schneider
richtet daher an alle Kollegen die Aufforderung , alle
ihnenalsverdächtigvorkommendeuStücke
sofort zurückzu weisen und etwaige Borkomnmine
an den Vorsitzenden zu berichten . Es muß unter allen Umstän¬
den verhütet werden , datz die Karlsruher Kollegen ihren
kämpfenden Brüdern in den Rücken fallen und wen » es
zum offenen Kampfe kommen sollte . Zugleich diene aber
allen der Organisation angeschlossenen Kollegen zur Rach- !
richt , daß die letzte am vergangenen Dienstag statt¬
gefundene Versammlung sich darin einig war , diejenigen
Kollegen , denen »achgewiesen werden kann, daß sie be¬
wußt Streikarbeit anfertigen , rücksichtslos an den Pranger
zu stellen und aus der Organisation auszuschließen .

Und nun noch ein Wort über die hiesigen Arbeit¬
geber im Schneidcrgewerbe. Als hier vor einem Ja vre
aus Anlaß der Anfertigung von Streikarbeit nach Mami-
heim zwischen beiden Organisationen ein Kouflilr aus«
zubrechen drohte, gaben die Arbeitgeber die bindende
Zusicherung ab , in Zukunft den organisierten Arbei .ern
keine Streikarbeit mehr zu unterschiebe » , eventuell die
Arbeiter zu befragen, ob sie solche anfectigen wollen .
Dieses Abkommen erregte bei dem größten Teil der Ar¬
beiterschaft berechtigtes Mißtrauen und ztoar, wie die
Tatsachen jetzt beweisen , mit Recht. Auch die hiesigen
Arbeitgeber können nicht offen und ehrlich für ihre .)» -
teressen eintreten, sondern suchen mit Hinterlist, selbst
unter Bruch des gegebenen Wortes, ihre Arbeiter zu ver¬
anlassen , ihren kämpfenden Arbeitsbrüdern in den

'Rüden
zu fallen und sie so unbewußt zum Verräter an ihren
Prinzipien zu mache» . Was denkt wohl die Karlsruher
Kundschaft von solchen Slrbeitgebern?

Eine Warnung an junge Mädchen, die im
Auslande speziell in England Stellung suchen , ivird von
echs Londoner Vereinen erlassen , welche dem Denlsckien

Nationalkomitee zur Bekämpfung des Mädchenhandels
olgende Veröffentlichung übermitteln : „ Auf keinen Fall
ollte ein junges Mädchen auf gut Glück nach London

kommen, um Beschäftigung zu finden . Falls eS aber e >ne
Stellung im voraus erlangt haben sollte, darf keines¬
wegs versäumt werden, festzustellen , ob die Stelle passend
und das junge Mädchen durchaus fähig und willig zum
Arbeiten ist und genügend Geld hat, um während einiger
Wochen in einem der empfohlenen Heime bleiben und
event. die Rückreise nach der Heimat bezahlen zu können.
Die Straßen Londons legen ein beredtes Zeugnis von
dem Elend ab, in welches so oft junge Mädchen hier auf
der Suche nach Arbeil geraten . Es sind augenblicklich
viele deutsche junge Mädchen in London , denen es trotz
der größten Bemühung nicht gelingen will , irgend welche
Beschäftigung zu finden . Bei Stellenangeboten von
irgend welcher Seite ist es ratsam , an den Sekretär der
Gesellschaft zur Bekämpfung des Mädchenhandels,
Major a . D . Wagner , Berlin W ., Lützowplatz 14, zu
chreiben und diesen unter genauer Angabe der Einzel¬

heiten um Einziehung von Erkundigungen zu bitten . ES
entstehen hieraus keine Unkosten.

Wieder eine verkrachte Krankcnkasse . » Rhein«
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sse . „Rhein-

' Ebenso rasch ist jetzt der Zusammenbruch erfolgt,
und „Rheinlands Eiche" must nun das Schicksal so vieler
« orgängeriunen teilen. Sie must liquidieren, da sie
nickt leisten konnte, was sie versprach . Alle Mitglieder , die nicht
uor dem 1 . November 1904 schriftlich ihren Austritt er¬
klärt haben, lverden von, Liquidator aufgefordert, noch
Are Beiträge bis 81 . März 1905 nachzuzahlen , bei Ver
meidung der Klage.

* Arbeitervertreterwahl z«m Ausschuß der
Laudesversicherungsanstalt Baden . Gestern Vor
mittag fanden hier unter Leitung des großh. Herr!
zmtsvorstandes Föhrenbach die Wahlen ° der Vertreter
^ d Ersatzmänner statt, welche aus dem Kreis Karls¬
ruhe in den Ausschuß der Landesversicherungsanstalt
Loden zu wählen sind . Gewählt ivurden die von den
Gewerkschastskartellen Karlsruhe , Pforzheim und Durlach
vorgeschlagenen Kandidaten.

Romane «nd Erzählungen für das arbeitende
xolk bringt die illustrierte Wochenschrift „ In Freien
Stunden "

, von der soeben das 16. Heft ausgegeben
Gz enthält die Fortsetzung des Romans „ Im Banne der
Versuchung"

, von Hektar Malot und der spannenden Er¬
zählung » Der Pedlar " , von Otto Ruppius . Im Feuilleton

- finden wir eine kulturhistorische Skizze „ Die Zahl Sieben " ,
, Dies und Jenes " und „ Witz und Scherz " . In jeder
Koche erscheint ein Heft, 24 Seiten stark , daS in allen
«arteibuchhandlungen , in Berlin in allen Parteispeditionen
sowie bei den Zeitungsspediteuren zu haben ist.

• •

Pforzheim , 28 . April .
Aus dem Stadtratsbericht ist zu entnehmen, daß

dem Komitee für Veranstaltung volkstümlicher Vortrags
Hirse zur Abhaltung einer Schillerfeier der Saalbau un
rvtgeltlich zur Verfügung steht .

Arbeitersekretariat . Mittivoch Abend fand
^ ivoli" eine sehr zahlreich besuchte außerordentliche
Aeiieralversammlung des Arbeitersekretariats statt, in
welcher die Frage der Neubesetzung der Sekretärsstelle
,ur Beratung stand . Nach der Wahl des bisherigen
Sekretärs , Genossen Eichhorn , zum Parteisekretär fürr en war das Sekretariat verwaist und es ergab sich

die Aufstchtskommisfion die Aufgabe, Ersatz zu schaffen.
Da nun die Einnahmen des Sekretariats e8 vorerst nicht
gestatten, einen Sekretär voll zu bezahlen, lag nahe, das
Sekretariat an ein bestehendes Institut anzugliedern,
»ls geeignetster Ausweg ergab sich daher die Verschmel-

i Mg desselben mit der Spedition des . Volksfreund"
i Trotz anfänglicher Bedenken einiger Generalversammlungs

teilnehmer wurde nach eingehender Beratung ein dahin
gehender Beschluß gefaßt und der Expedient des „ Volkse
fteund" , Genosse Fa aß , zum Arbeitersekretär gewählt.
Die «tzpedltcon des „Volksfreund" wird in kürzester Zeit
in die fetzigen Räume des Arbeitersekretariats, Waffen -
Hausplatz 3, verlegt werden. Durch die Zusammenlegung
fft eine Ausdehnung der Sprechstunden möglich, sodaß in
Zukunft auch über die Mittagsstunden Auskünfte erteilt
werden können.

* ® *e Vorsitzenden der bad . Gewerbegerichte
hielten ihre diesjährige Konferenz in Pforzheim ab . Herr
« -I? ? Estker H au lrck - Konstanz referierte über das

w -**
et A/dehnung der örtlichen Zuständigkeitrmes bereits errichteten Gewerbe - oder Kaufmannsgerichts

®ie Erörterung der verschiedenen
Fragen führte zur Ueberemsttmmung dahin , daß die Aus-
d-hnung auf wettere Gemeinden zulässig und für größere
^ göte mit industrieller Umgebung im Interesse einer
gleichmavigen , raschen , billigen und sachverständigen
Rechtsprechung wünschenswert sei ; sie stelle sich als Er¬
richtung eines neuen gemeinsamen Gerichts dar . Die
nächste Konferenz findet im Frühjahr 1906 tn Konstanz

» ««
« A Bruchsal , 25 . April. Wie der „ Bruchs. Bote
^ ret« , tragt man sich mit dem Gedanken, die militärische

*5r Strafanstalten aufzuheben und jüngere
KtlrfäniE1 ^"^ ^ "Andienst anzustellen . Sparsam
tritSnickstchten sollen der Grund hierfür sein.* B "r>en -Badeu , 27. April. Auf der TageSord .
nung der nächsten BurgerauSschußsttzung steht die Er-
bauung einer Oberrealschule. ES werden 470000 Mk.
fordert

^ ^ aude, 67 000 Mk. für die Hofanlage

L-, Freiburg , 27 . April . (Voranschlagsberatung .)
OberbürgermeisterWinterer bemerkteinlettend , daß der
Voranschlag zufriedenstellend sei. Trotz der sich immer
mehrenden Ausgaben konnte der niedrige Umlagefuß
oeibehalten werden. Die Schullasten stiegen in den
letzten 12 Jahren von 438000 Mk. auf 860 000 Mk.
Eine ähnliche Steigerung sei auch auf anderen Gebieten
g» verzeichnen. Im Bau befinden sich zwei Volksschulen,
Gewerbeschule und mit städtischer Hilfe ein Lehrerseminar

Krankenhäuser. Zur Vorlage kommen in
L« t der « usbau der Waldstraße, Straßen nach

Haslach. Tiefbauten in Gunterstal ; die Eingemeindung
a

*
fc bringt etnen Kostenaufwand von mehreren

Hunderttausend. Des weiteren sind in Aussicht das
vammlungsgebäude , die Kadaververnichtungsanstalt ,eine neue StraßenreinigungSmethode , Volksbad (etwas
wett hinten), Kraftwerk am Rhein , Revision der recht-

"ad finanziellen Stellung der Beamten und
städtischen Arbeiter. Das Theater kann hoffentlich bald
m Angriff genommen werden. Die Ausführung dieser
Prmekte erfordern Millionen . Zu finanziellen Besorg -
»ffsen ser kem Anlaß gegeben . Das letzte Jahr hätte

voll 626 600 Mk. ergeben, davon seien
166660 Mk. dem Reservefond, Ivelcher jetzt 400000 Mk.
vertage, überwiesen worden .
. r^.^ !°?^ °^ "^ nvorstand Rau erklärt, daß der
SelchaftSlettende Vorstand an dem Voranschlag nichts

habe. Er sei gut aufgebaut .
Gewünscht wird , daß die Erneuerungsfonds der städtischen
Betriebe besser dottert werden . Mit den stadträtlichen

die sich auf Vermehrung der etatmäßigen Be-
^ sten. Anstellung eines Stadtarztes und auf den Ausbau
« s Wafferleitungs -, Gas - und Kabelleitungsnetzes be-
pehen, sei der geschästsleitende Vorstand einverstanden,
um den Ausfall der Einnahmen , welcher durch Verstaat -
«chung des Grundbuchamtes entstanden sei , zu decken, erhebe« m ff, Proz . von dem Wert der verkauften Liegenschaften«nd um den Ausfall beim Wegfall des Oktrois zu decken,Mle man jetzt schon an die Einführung der Wertzuwachs¬
en denken . Dann könne man bei dem fortgesetzten« »eigen der Steuerkapitalien mit dem Umlagefuß allen
« lsgaben der Zukunft gerecht werden . Ob einer Petition

städtischen Arbeiter Rechnung getragen werden kann ,
^ »ne heute nicht entschieden werden . Die Erfüllung der
^ gesprochenen Wünsche würde jährlich etwa 60—100000
" ark erfordern.

Oberbürgerm . W i n t e r e r vertröstete die Ar weiter auf
me allgemeine Revision . Ersatz für den Ausfall des Ok-
«roiz könne durch die Vermögenssteuer geschaffen werden,
«uch die Wertzuwachssteuer wünsche der Stadtrat .

Stadtv . Kräuter bringt den Wunsch nach einem
Bolksbad zum Ausdruck, indem er ausftihrt , das Be-
Mnis zum Baden breite sich immer mehr aus und die
«stehenden Anstalten genügen keineswegs.

Neben dem Stadtarzt solle auch nach ein

angestellt werden, auch auf die Gefahr hin , daß manchen
Eltern die ärztliche Untersuchung nicht angenehm
Von den zwei aiizustellendcn Bauaufseherli solle man
einen ans Arbeiterkreisen nehmen und die Wahl den
Arbeitern überlasse» . Bei den Forderungen der städt.
Arbeiter empfahl er ireitgehendes Entgegenkommen , da
die Lage der Arbeiter keine gute sei . Des weiteren
verlangt er Auskunft über die Mahlkieiseinteilung bei
den Landtagsionh en.

Stadtv . Wirt tritt ebenfalls für die städtischen
Arbeiter ein .

Oberbürgermeister W i n t e r e r führt aus , die Errich
tung eines Bolksbadcs stehe nahe bevor. Auch in der
Wahlkreiseinteilungsfrage stehe die Entscheidung bevor

Dann entspann sich ein Sängerkrieg zwischen dem
Stadtv . Metzger und dem Stadtrat Fehrenbach
Stadtv . Metzger will nicht einsehen , daß es unmöglich
ist, hier ein Sängerfest abzuhalten . (Eine provisorische
Sängerhalle würde etwa 150000 Mk. kosten.)

Stadtv . Ruf beschwert sich über Verkehrsstörungen
beim Straßenbau und ersucht den Stadtrat , auf die
Durchführung der Elztalbahn zu dringen.

Stadtv . Kopf lobt den Stadtrat für das Tempo,
das er in der Ausstihrung der verschiedenen Bauten ein
schlägt ; er spricht sich für ein Volksbad und die Wert
zuwachssteuer aus . Des weiteren wünscht er ein aktiveres
Eingreifen der Stadtverwaltung zur Förderung der
Bahnbauten in der Umgebung von Freiburg . Die Wahl
von Baukontrolleuren durch die Arbeiter erscheint ihm
bedenklich. Nach seiner Meinung verlangen die städtischen
Arbeiter manches , was nicht ersiillbar ist.

Nachmittagssitzung.
Stadtv . Metz führt aus , daß die Handelskammern

von Freiburg und Villingen die Agitation für den Aus
bau der Elztalbahn betreiben.

Stadtv . Obkircher spricht den Wunsch aus , jedem
Stadtverordneten ein Exemplar der „Städteordnung " und
ein Exemplar der amtlichen Geschäftsordnung für Stadt
verordnete und Stadträte auszuhändigen . Dann beschwert
er sich über schlechte Straßen . Auch wünscht er, daß dem
Kinderspital ein größerer Zuschuß gewährt werde, damit
dasselbe in die Lage konime , Kindermilch zu billigem
Preise abzugeben. Redner glaubt nicht , daß sich ein für
den Posten eines Stadtarztes geeigneter Mann finden
werde, der mit einem Gehalt von 4000 Mk. zufrieden sei.
Des weiteren begrüßt er die Errichtung von Hilfsklassen
für geistig schwache Kinder. Für die städtischen Arbeiter
hat der Redner gleich seinen Vorrednern nur wertlose
Redensarten . (Wir werden auf die Arbeiterforderung noch
zurückkommen.) Dann wünschte er im Leihhaus eine
bessere Kontrolle, damit nicht so leicht gestohlene Sachen
versetzt werden können . Endlich kommt er noch auf die
Mißstände in der Kreisverwaltung zu sprechen,

Stadtv . R e i n h a r t befürwortet die Forderungen
der städtischen Arbeiter und wünscht eine Wohnungs
kontrolle und Errichtung von Ferienkolonien.

Stadtv . Kräuter ist entgegen von Obkircher der
Meinung, daß die Löhne der Stadtarbeiter höher sein
dürfen, als bei Privaten .

Der Oberbürgermeister erklärt bezüglich der ver
schiedenen Wünsche, man müsse besonders bei Bahnbauten
sehr vorsichtig sein , denn man sei sehr geneigt, der Stadt
die Kosten aufzuladen.

Wegen der Höllentalbahnverlegung seien Verhand
lungen iin Gange und hoffe er eine baldige Lösung der
Frage .

Verschiedene Redner wünschen , daß in der Kreis'
Verwaltung die Ehrenämter nicht so hoch dotiert werden,

In der nun folgenden Spezialdebatte erfuhr man.
daß dieses Jahr noch die Zufahrtstraße zum Schloßberg
und die Schloßbergbahn in Angriff genommen werden ;
der Kolumbigarten soll dem Publikum zugänglichgemacht
werden.

Stadtv . Müller beschwert sich im Aufträge des
JnnungSausschusseS über die Art, wie bei Submissionen
settens der Stadtverwaltung Verfahren wird und singt
dabei dem Zünftlertum ein Loblied. Zur Lösung der
Frage schlägt er vor, Abgebote von mehr als 20 Proz ,
nicht zu berücksichtigen.

Oberbürgermeister und Stadtbaumeister betonen die
Schwierigkeiten, welche der Lösung der Frage entgegen¬
stehen , da der Mindestbietende stets Anspruch auf die
Broett erhebt.

Stadtv . R u f weist darauf hin, daß auch bei Jnnungs -
meistern große Abgebote Vorkommen ; so wird dem Ar¬
tillerieregiment das Fleisch 46 Prozent billiger geliefert,
als den gewöhnlichen Abnehmern. Ebenso hat der In
nungsobermeifter der Bäcker an Anstalten das Brot
26 Prozent billiger geliefert, als an andere Konsumenten .
Dif folgenden Redner äußern Wünsche in Bezug auf
Ausbau und Verbesserung der Straßen , Asphaltierung
der Trottoirs und Errichtung von Bedürfnisanstalten .

Die weiteren Verhandlungen wurden auf morgen
früh 9 Uhr vertagt .

E . Freiburg , 27. April . Durch Inserate und Plakate
sind die Genossen zur Maifeier eingeladen und
möchten wir auch an dieser Stelle die Genossen bitten,
am Montag so viel wie möglich die Arbeit ruhen zu
lassen . Gerade in Freiburg »st man so oft gezwungen,
zu feiern und so wollen wir auch den vom Proletariat
gesetzten Feiertag halten . Auch am Sonntag soll sich
;rder Arbeiter in der Festhalle einfinden. Ein jeder
muß an diesem Sonntag , auch wenn das Wetter noch so
Hön ist, auf einen Ausflug verzichten . Die Mai -

eier fft eine Demonstration, an der sich jeder klaffen-
bewußte Arbeiter beteiligen soll. Die Feier beginnt
nachmittags 5 Uhr.

Bonndorf , 27 . April . Bezügl. der in 3 Orten
des Amtsbezirks Bonndorf in den letzten Wochen vor¬
gekommenen 6 Fälle von angeblicher epidemischer Genick¬
starre wurden von dem Medizinalreferenten des Mini¬
steriums des Innern an Ort und Stelle Erhebungen
vorgenommen, welche zwar den Verdacht, keineswegs aber
die volle Sicherheit dafür ergeben haben, daß es sich um
die epidemische Genickstarre handelte. Nähere Erhebungen,
und für den Fall des Auftretens neuer Erkrankungen,
Maßnahmen zur Sicherstellung des Krankheitscharakters
sowohl , wie der gegen die Weiterverbreitung der Seuche
notwendigen Verführungen sind angeordnet . (Karls . Ztg .)

Schopfheim , 27 . April . Stadtrat und Färberei¬
besitzer Sutter lieh sich abends 10 Uhr im Zustande
geisttger Umnachtung vom Zuge überfahren . Der Kopf
wurde ihm vom Rumpfe getrennt. Der Unglückliche war
sofort tot.

* Mannheim , 27. April . Die hiesige freie Bäcker¬
innung lvurde in eine Zwangsinnung umgewandelt.“ Mannheim , 27 . April . Auf den Friesenheimer
Sandwiesen wurde eine komplette Militäruniform auf¬
gefunden . In der Rocktasche befand sich ein Urlaubs¬
schein, auf den Musketier Göckel vom 113 . Infanterie¬
regiment in Freiburg lautend . Man vermutet, daß der
betr. Soldat seinen Urlaub überschritten und aus Furcht
vor Strafe den Tod im Rheine gesucht hat.

j^eues aus aller Ölelt.
* Berlin , 27 . April. Die Abendblätter melden :
den Klassenzimmern der Gemeindeschule 54 für

Mädchen hatten sich heute früh bedeutende Mengen
giftiger Kohlengase angesammell, sodaß viele Kinder und
eine Anzahl Lehrerinnen bald nach Beginn des Unter¬
richts betäubt umsanken . 6 herbeigeeille Aerzte nahmen
die Betäubten in Behandlung . Der Vorfall wurde als - ,

Schularztbold im Umkreise der Schule bekannt. Die Eltern eilten-

hknzrt, mn die Kinder abzuholen. Cs kam zu erregten
Auftritten, und die Schule wurde einstweilen geschloffen.

* Shanghai , 27 . April. (Meldung der Llopds
Agencp. ) Ter Dampfer „Nuenwo" , auf welchem eine
Feuersbrunst ausgebrochen war , ist gänzlich zerstört
worden . Man fürchtet , 150 Chinesen seien umgekommen .

Oie Revolution in Rußland .
Petersburg , 27 . April . (Petersb . Teleg . -Ag . )

Bezüglich der Petersburg durchlaufenden Gerüchte
über llnrrthen im April und Mai erließ
der Generalgouverncur eine die Bevölkerung be¬
ruhigende Bekanntmachung, nach der keine Ruhc-
störnngen zugelassen werden ( !) und jeder Versuch
zur Erregung von Unruhen auf das Entschiedenste
unterdrückt wird.

w . Petersburg , 27 . April . (Petersb . Tel . -Ag .)
Der kaiserliche Erlaß vom 3 . März über die Be¬
ratung allgenieinstaatlicher Fragen wird von den
Gouverneuren verschieden aufgefaßt . Der
Minister des Innern arbeitete daher als Richt¬
schnur für die Gouverneure Bestimmungen ans ,
welche der Ministerrat bestätigte . Diese Regeln
untersagen die Beratung der den ange -
kündigten Reformen widersprechenden Grundgesetze
und sie unterwühlender Fragen in Versammlungen
der Semstwos , der Duma und des Adels . Die
von der Regierung bestätigten Gesellschaften dürfen
die irr dem Erlaß von : 3 . März angekündigten Re¬
formen nur mit Ausschluß der Oefsent -
lichkeit beraten und die Beschlüsse
nicht veröffentlichen . Wenngleich eine u n -
befugte Bildung von Gesellschaften durch das
Gesetz untersagt ist, haben die Gouverneure doch
im Auge zu behalten , daß eine gemeinsame Be¬
ratung über die Vervollkommnung der Staats¬
einrichtung durch Privatpersonen an sich nicht zu
erschweren sei, soweit die Gouverneure die allge¬
meine Ruhe nicht für gefährdet halten . Weder
Regierungsinstitutionen noch Amtspersonen mit
streng abgegrenzten Obliegenheiten dürfen an den
Kaiser Eingaben richten . Auf keinen Fall läßt der
Erlaß vom 3 . März eine Verletzung der bestehen
den Gesetze durch private Personen und Jirsli -
tutionen zu .

w . Sdunskaja Wolja (Gouvernement Kalisch »,
27 . April . Hier wurde heute ein Israelit ,
der einen Ballen Proklamationen halle ,
verhaftet . Eine Menge von Israelitin ver¬
suchte vergeblich unter Anwendung von Schuß
Waffen und Messern, den Verhafteten zu befreien,
wobei einige verwundet wurden .

Oer Rrieg zwilchen Russland
und Japan .

Von den Kämpfen in der Mandschurei.
Petersburg , 27 . April . (Petersb . Telegr .-Ag .)

Ein Telegramm des Generals L i n e w i t s ch an
den Kaiser vom 2(i . April meldet : Auf der linken
Flanke setzten die V o r p o st e n a b t e i l u n g e u
die Bewegung fort. Am 22 . April wurde eine Ab
teilung bei einem Paffe 10 Werst südwestlich von
Sekimiaodzy vom Feinde angegriffen ; der
Angriff wurde abgeschlagen und der Feind zog sich
nach dem Dorfe Radziadzy zurück. Die zu einer
anderen russischen Abteilung gehörende Reiterei
wechselte in den Pässen von Chamatin und Da -
wangulin Schüsse mit der feindlichen Infanterie ;
letztere ging in der Richlling auf U f a n l o u
zurück. Am 23 . April besetzte Kavallerie
die Dörfer Simenpu und Usantu. An der Front
der Armee wurden die Japaner 4 bis 6 Werst von

aijuansian durch das Feuer unserer Ar¬
tillerie aus ihren Verschanzungen und dem dabei
gelegenen Dorfe vertrieben . Der Feind zog sich
nach dem dahinter liegenden kleinen Berg zurück,
der mit drei übereinanderliegenden Reihen von
Verteidigungslinien versehen war . — Linewitsch
meldet unter dem 26 . April : Am 23 . April nach
mittags kämpfte unsere Reiterei bei T s i n t s i a t u n
mit den Japanern , die gezwungen wurden , zurück
zugehen.

Vom Krieg zur See .
w. Tokio , 27. April . Die Verteidigungspläne

der Japaner gegen Roshjestwenski sind un
bekannt, da die Behörden äußerste Geheimhalllmg
beobachten. Die Verhängung des Kriegsrechts über
Formosa , das stark und in ausgedehntern Maße in
Verteidigungszustand gesetzt ist, ist die einzige öffent¬
liche Bekanntmachung. Man weiß nicht, wo sich
Togos Flotte aufhält , da die Offiziere und die
Mannschaften aufgehört haben , an ihre Familien
oder Bekannte zu schreiben . Der voraussichtlichen
Vereinigung der russischen Flotte sieht die Behörde
und das Volk mit Ruhe entgegen .

Tokio, 27. April . Die Vereinigung der beiden
russischen Geschwader unterRoschdjestwenskh
und Nebogatow steht jetzt unmittelbar bevor .
Die Schnelldampfer der russischen zweiten Ostsee¬
flotte sind dem Geschwader Nebogatows entgegcn -
gesahren. Das Gros der Flotte Roschdjestwenskys
kreuzt bei der südchinesischen Insel H a i n a n.
Admiral Togos Eclaireurschiffe folgen allen
beiden Flotten . Togo ist bereit, beiden die F o r-
mosastraße zu sperren und ihnen eine
Schlacht nach seiner Wahl aufzuzwingen .
Der Zusammenstoß der feindlichen Flotten wird
jetzt erst gegen Mitte Mai erwartet .

Saigon , 27. April . <Havas .) Auch die rufsi¬
ch e n Transportschiffe und das Hospitalschiff „Orel "

haben gestern Vormittag die innere K a m r a n h -
bucht verlassen . Das russische Geschwader
liegt außerhalb der Kamranhbucht in einen:
großen Bogen , der sich von Cap Varela bis
zur kleinen Spitze der Kamranh -Halbinsel erstreckt.
Die Torpedoboote der Flotte manövrieren in¬
zwischen in allen Mchtungen . Das russische Ge¬
schwader scheint die Ankunft des Geschwaders des
Nebogatow hier abzuwarten .

ketzte poPt .
w . Bochnm , 28 . April. Der Rheinisch -Westfälische

Arbeitgeberbund für das Baugewerbe erließ eine Ar¬
beitsordnung mit Lohnverträgen , die die Arbeiterorgani¬
sationen nicht anerkennen wollen. Der Arbeitgeberbund

rrlt n :ii 2!u £ '4 em ;r,ß der organisierten Maurer .

v Berlin » 27. April. (Amtlich.) Nach Meldung oe»
Generals von Troth

' a aus Gibeon ist Major
von E st o r f f an, 18 . April in G o ch e s eingetroffen
und steht jetzt mit den ganzen 6 '/, Kompagnien, 16 Ge¬
schützen und 4 Maschinengelvehren am A u o b . Er ver¬
mutet die Hottentotten unter Hendrik Witboi
zwischen dem Elcfantenflnß und dein großen Nosiob süd¬
lich des 25 . Brcitegrades. Eine Unternehmung dorthin
wird des Wassermangels und des schwierigen Dünenge -
ländes wegen für aussichtslos gehalten. Haupt¬
mann Manger ist mit der 1 . und 2. Kompagnie des
Feldregiments 2 nach Gibeon herangezogen worden.
Llus den

^ Karrasbergcn liegen neue Nach¬
richten nicht vor . Die der Kompagnie des Haupt¬
manns D 'A r r e ft am 7 . April südlich von N n r u d a s
abgenommenen Pferde wurden in einem Patronilleu -
gefecht bei Klipdam südlich von Hasmir znrückerbeniet.
Der Feind verlor dabei 12 Tvie. Diesseits 1 Reiter
gefallen . In Nordbethanien wird die Abteilung
des HauptmannS v . Z w e h l (2 Kompagnien, 2 Ge¬
schütze, 2 Maschinenkanonen ) den nach dem Noten Berg
südlichGroßfonteingezogenenBethanierhäuptlingKornellns
F r e d e r i k angreifen. Die unter dem Großniann AdrcaS
vereinigten Hereros ziehen sich von de » Komasbcrgen
nach dem Süden und halten sich teils in der Gegend
von Horrnkrans auf, teils streben sie dem Raukluftgebirge
zu . 2 '/« Kompagnien sowie die Bastardabteilung

'
haben

ihre Verfolgung ausgenommen . Im Norden des Schutz¬
gebietes stürmten in der Nacht vom 18. bis 19 . April die
vereinigten Offizierspatrouillen der Leutnants Bender und
Sommer eine Hererowerft am Onguendjeberg. 30 Kilo¬
meter nordwestlich Otjihangive. Sie natjire " '-t ;’- Feind
das am 13 . April beim Uebcrfall der Farm Endete , en: ra
erbeutete Vieh wieder ab. Es fielen 12 Hereros , ö wurden
gefangen genommen ; diesseits keine Verluste.

w . Hamburg , 28. April . Die Zahl der ausgesperrten
Möbeltischler beträgt bereils 8200 .

Lüttich , 27. April. Die Weltausstellung
wurde heute vom Prinzen Albert in Gegewvart
des diplomatischen Korps, der Zivi !- und Militärbehörden
und einer überaus großen Menge eröffnet . Die
meisten Mteilungen sind noch nicht fertig. Die Fertig¬
stellung wird noch längere Zeit erfordern.

Paris , 27 . April. Eine Note der „ Agence
Havas " besagt : Wir sind errnächtigt zn erklären,
daß kein neuer Zwischenfall im Verlaufe der zivischen
P cr r i s u n d Berlin wegen Marokkos be -
gonneiien Besprechung eingetreten ist . Die Re¬
gierung hat keinen Zeitnngsarticel inspiriert mid
hat weder direkt nach indirekt irgend einem Btatie
eine Riitteilimg gemacht .

v . Stockholm , 27 . April . Der Rei ch s t a g
bewilligte in genreinsamer Abstiininung mit 103
gegen 163 Stimmen 4 014 WO Kronen für den
Ban v 0 n K r i e g s s ch i f s e n . Die Minderheit
stiinmte für eine Bewilligung von 3 420 000 Kronen .

w . London , 28. April. „Morning Post" meldet aus
Shanghai : Unter den Personen, die mit dem Amban
in T i b

'
e t e r m 0 r d e t worden sind , befinden sich 4

französische Missicnare. Etwa 10 000 Eingeborene in
T a t a u n g schlossen sich zu einem Bunde zusammen und
gaben bekannt , daß - die Engländer möglicherweise Tibet
besetzen . Es sei somit Zeit, die Unabhängigkeit des
Landes zu sichern. Der Vieekönig von Szechuan sandle
Truppen nach dem Bezirk .

Konstantinopel , 26 . April . (Wiener Korr . - Vnr .)
Eine heute aus D s ch i d d a eingetroffene Depesche
nieldet, daß eine egyptischc Karawane bei Janbo
überfallen und ansgeraubt wurde und daß hierbei
17 eghptische Soldaten getötet beziehungsweise
verwundet wurden.

Cetinje , 27. April . (Wiener Korr.-Bureau) . Die .
bei der Tracierung der Eisenbahnlinie Antivari -
Skutari beschäftigten italienischen und montenegrini¬
schen Ingenieure begegneten an der Grenze einer großen
Zahl b e w a f f n e t e r A l b a n e s e n , welch- die Arbeiten
verhindern wollten . Die Begleitmannschaftzerstreute die.
Albanesen ohne Blutvergießen.

New -Iork , 27 . April. Carnegie machte eine
Stiftung von 10 Millionen Dollars ,n
fünfprozentigen Aktien der United States Steel - Corpo-
ration , ans der nicht mehr dienstfähigen Universitäts -
Professoren jährliche Pensionen gewährt werden sollen.

Tanger , 27 . April . ( Havas. ) Der ForschuugS-
reisende Marquis de Segouzac wurde ain
3 . April freigelasseu und hat Amzong verlassen , unr
sich imch Marakesch zu begeben.

w . Kapstadt , 27 . April. ( Reuter .) In Hinsicht
darauf , daß die Hafeubehörden und die Regierung
beabsichtigen, die Ausgaben für die öffentlichen Ar¬
beiten cinzuschrüukcn , ist die Lage der Arbeit » '
l 0 s e n s e h r ernst gelvorden. Zahlreiche Hand -

lungsgehilfen sind beschäftigungslos . Die einfluß¬
reichsten Kaufleute raten von dcw Eiuwandcrluig
von Europa ab . _ _ _

Veretnsanzeigei*.
Gruppe Mühlburg . Samstag den 29 . April , abends

8 Uhr : Versammlung. Tagesordnung : Stadt -
verordnetenivahl und Maifeier. Im Interesse der
Partei liegt es , daß zu dieser Versammlung kem m
Mühlburg wohnendes Wahlvereinsmitglied fehlen
darf. Zugleich bitten wir um zahlreiches Erscheinen

Dnrlach . (Soziald . Verein.) Samstag den 29. b . Mts .,
abends halb 9 Uhr , findet Mirglrederversammlung
statt. Tagesordnung : U . a . Vortrag von Genoffe
Eichhorn .

HagSfeld . (Soziald. Verein .) Die auf Samstag den
29 April angesetzte Monats -Versaminlung findet am
Montag deu 1 . Mai , abends 8 Uhr, im Vereins¬
lokal zur „Kanne " statt. Alle Parteigenossen sind
zu dieser mit Maifeier verbundenen « ersainm-

lung fteundlichst eingeladen. Der Vorstand.

Teutschnenreuth . (Wahlverein .) Sonntag den 30. April,
nachmtttags 2 Uhr : Mitglieder - Versammlung
„ Lamm" . Mitgliedsbücher sind mitzubringen^
zähliges Erscheinen erwartet ^ ^ ■

15ö8 Der Vorstand . .

Brnchsal . (Gesangverein „Harmonie ".) Freitag den
28 . April, abends halb 9 Uhr : Versammlung. Voll¬
zähliges Erscheinen dringend notwendig. 1562

Söllingen . (Wahlverein . ) Sonntag den 30. April,
nachmittags 2 Uhr : Versammlung im „Feld¬
schlößchen" . Tagesordnung : Maifeier.

Villingen . (Soziald. Verein „Vorwärts" .) Samstag
den 29 . April, abends 8 Uhr in der „Tonhalle "

(Nebenzimmer ) : Versammlung. Wegen wichtiger
Tagesordnung ist vollzähliges Erscheinen dringend
notwendig.

' 1542 Der Vorstand.

cm
Voll-

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken: Polittsche Uebersicht , Ans Baden ,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u. Co .
Sämtliche in Karlsruhe.

MM Genuss -

,
sondern Nahrungsmittel

braucht der menschliche Organismus , wenn er den großen Arbeitsanforderungen auf die Dauer erfolgreich wiederstehen soll ! Die geforderten Eigenschaften solcher
Nahrungsmittel heißen immer wieder grosser Nährwert und letehte Verdaulichkeit. In Knorrs Haferpraparaten und Suppenmehlen besitzen wir vorzüg¬

liche Fabrikate, die nicht nur wohlschmeckend sind , sondern denen nährende und gesundheitsfördernde Bestandteile in reichem Maße innewohnen.
Niemand darf deshalb unterlassen, 5knorrs Haferpraparate weitgehendst zu verwenden; dieselben sind in allen einschlägigen Verkaufsgeschäften erhältlich .



Kaiserstrasse Bodeitheimer Koke Adlerstrasse
Staunend billig ! beste und billigste Bezugsquelle für nur Staunend billig!

. und Knaben -Konfektion ,
Todes -Anzeige .

Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung , daß unser |lieber Sohn

Friedrich
im Alter von 13 Jahren 3 Monaten nach schwerem Leiden sanft |
entschlafen ist.

Die trauernden Eltern :

Georg Kautz ,
Luise Kautz .

Die Beerdigung findet Samstag Abend halb 6 Uhr statt,
krauerhaus : Augartenstratze 69. 1565 |

Höhere MWnschule n. M -eilMnafim.
Wiederbeginn des Unterrichts am Dienstag den 2 . Mai ,

niorgens um 8 Uhr.
Anfrage » wegen des Eintritts von Schülerinnen nimmt

die Direktion entgegen anr Montag den 1. Mai im Geschästs -
zimmer Sofienstratze 14 von 9 bis 1 Uhr .

Aufnahmen können nur ausnahmsweise stattfinden und
bloß in einige« Klaffen , in denen die Zahl der Schülerinnen noch
etivas hinter der Höchstfrequenz zurückbleibt .

Karlsruhe den 27. April 1905 . 1554.2
ISroßherzogliche Direktion .

Miktn- und Kmmiu Karlsruhe.
E . G . m. b. H.

Fernsprecher Nr. 914.
Vom 1 . Mai d . IS . befinden sich unsere Geschäftsräume in unserem

Haus Ettlingerstratze 3 . 1567 .2
_ _ Der Vorstand .

Kleinsteinbach.
Sonntag den 30 . April , Nachmittags 3 Uhr, findet im

Gasthause „ rum Adler “ eine
öffentliche Turaerversanttnlung

statt . Turngenosse Wuttke wird über das Thema : „Zweck und
Nutzen des Arbeiterturnerbundes " referieren . Die Turnfreundeans der Umgebung find hierzu freundlichst eingeladen. 1557

Georg Windisch , Filialinhaber.

Karlsruhe .

Maifeier 1905 .

Montag den 1. Mai , nachmittags halb 2 Uhr :

Attsflog dev Feiernden .
Treffpunkt „Apollotheater" .

7esi ' 7vier
abends 8 Uhr im „Colosseum", Waldstraße und im „Kühlen Krug".

Mitwirkende Vereine : Arbeiter- Gesangvereine Bruderbund , Lassallia, Sängerbund Vorwärts
und Freie Turnerschast.

Eintritt ä Person 20 Pfennig .
Zahlreiche Beteiligung erwartet

Oie KommiMon .

MannheimerMaimarkt 1905,
Pferderennen am 29. u . 30. Aprfl

u . 2 . Mai
Hlwptpskrdk und Mudiithmartt,am 1 . u. 2 . Mai
auf dem neuen Viehhof an der
Seckenheimerstraße, hiermit ver¬
bunden : Groste Verlosung von
Pferden , Rindvieh u . Silberpreisen
sowie sonstigen Gegenständen für
Haus - und Landwirtschaft unter
Ausgabe von 100,000 Losen a 1 .—
Ziehung : 3 . Mai 1905 .

30 Hauptgewinne mit 26 Pfer¬
den, darunter ein Biererzng im
Wert von Mk. 6000 .- , 20
Hauptgewinne je 1 Kuh od. Rind,
960 Silberpreise und andere Ar¬
tikel zus . 1000 Treffer im Wert
von Mk . 50,000 .—.

11 Lose zu Mk . 10.— sind auch
zu haben bet 1351 .7

Carl Götz ,
Hebelstr. 11/15 , Karlsruhe .

. . um m— wi wi — mi

Programme sind
in der Expedition des „Bolksfreund ",

Luisenstraße 24,
bei Schaufelberger „zur Platane ",

Rüppurrerstraße 38,
bei Emig „zur deutschen Eiche",

Augartenstraße 60,
bei Lutz „zur Schrnmpel",

Durlacherstraße 81,

im Vorverkauf zu haben :
bei Frau Topper , Rüppurrerstraße 16,
bei Möhrlein , Kaiserstraße 13,
bei Eberle „zur Palme " , Lessingstr . 40.
im „Auerhahn " , Schützenstraße .
im Württemberger Hof , Uhlandstraße.
im Rheinhafen , Mühlburg
bei Genosse Flößer , Bachstraße 68.

1483

GwnkHilfisskgMisMllkll u. soMld. flartfi Pforzheim.
Maifeier .

Arbeite-
ÜSfitzen
in grösster Auswahl am
billigste« bei 1328.6

»llt- ». Wtzcu-Wagllfm
Kaiserstr . 127.

Moutag de« 1. Mai 1905 , vormittags 10 Uhr, Frühschoppen irrt „Tivoli ".
„ _ _ Nachmittags Ausflug über Seehaus nach Würm (Gasthaus zur „Linde") . Abmarsch präzis

Sozialdemokratische Marter Aerg^auleu. 2 Uhr vom „Tivoli". Abends 8 Uhr im „Bürgerbrau "
Samstag Abend 8 Uhr

Versammlung im „Baren “.
Tagesordnung : Ausflug «ach Laugeusteinbach am Sonntagden 30 . April .
Es ist Ehrenpflicht eines jeden Parteigenossen, nicht nur in der

Versammlung zu erscheinen, sondern auch für zahlreiche BeteUigungam Artsflug Sorge zu tragen . 1650
Der Vorsitzende.

Test - Versammlung
mit Musik , Vorträgen und Festrede unter gefl . Mitwirkung des Gesangvereins „ Freiheit ".16863 Me Kommission .

Porax-
UKernseife
mit der Palme

I Ueberall erhältlich .

Neu : Neu ! Ken ! Neu !

„Freie TnrnersW"
Pforzheim.

Wir machen hiermit die Eltern, Vormünder und Lehrherren
» von jungen Leuten, die aus der Schule entlassen wurden, darauf
^aufmerksam, daß die Aufnahme von solchen jungen Leuten bis
- zum 1 Juli « nentgeltltch in unsere Zöglingsabteilnngerfolgt. Anmeldungen werden entgegengenommen jeden Montag undFreitag, abends von 8 —10 Uhr m der Turnhalle an der Erbprinzenstr.

— . . Der Monatsbeitrag beträgt für Zöglinge 15 Pfennig . —
1552 Der Tnrnrat
Sozialdemokrat . Partei Niefern .

Sonntag den 30 . April d. IS ., nachmittags 2 Uhr beginnend

\ Mai -Feier \
in der Restauration Seih , bestehend aus Mnsik , Festrede und Gesang .Wir laden die Parteigenossen auS Niefern und Umgebung freund-
lichst ein

Der Einberufep .Der FrühanSflng über Bärenthal findet morgens 6 Uhr vom
„Adler " aus statt. 1SS3

Knrlsrnhk & Kflploh in flamirma
Kolossaler Erfolg !

Trottoir roulsni
verschiedene

Fahrgeschwindigkeiten .
NorllkhmßeoFaAMeu-Nerguügllilgs-Giblllskmrut d. KoEneuts.
Tigllch geöffnet von nachm . 4 Uhr ab , Sonntags
von 3 Uhr ab ununterbrochen bis 11 Uhr abends .
Nur auf kurze Seit !

Zmlsgs z W-DMch
Nom Sonntag dev 50. April sb schließe ich meiue

Geschäfte um 2 Wr.
Emil Bucherer .

Seife

Sozialdemokrat . Perm Schopstelm . Sozialdkmokratifcher Verei« Freidmg.
Am Sonntag den 30 . April , abends halb 8 Uhr , beginnend,findet im Saale der Bahnhofwirtschaft unsere diesjährige 1548Mai - Feier

verbunden mit Theaterauffiihrnug , Musik , Festrede u . Gabenver -
losnng statt. Zur Aufführung gelangt
1 „Ser Vagabund“, ergreiskadrs Süd aas dm Arbetterlebra .
2. „Kriegskameraden“ oder a« Psrabeud des 1. Mai.
WW°" Die F e st r e d e hält Genosse W . E n g l e r aus Freiburg . "WW

Zu zahlreichem Besuche ladet die Arbeiterschaft von Schopfheim und
Umgebung freundlichst ein

Die Kommission .
Eintritt für Jedermann 20 ^ Kasseneröffnung 7 Uhr .

Fohlenmarkt
in Knielingen bei Karlsruhe

(großer Fohle,imarkt im Großherzogtum Baden)
äm Mittwoch den 5 . Jnlt 1003 , ausang vormittags 8 Uhr .

Ankauf von 18 Fohlen (von 4 Monaten bis 3 Jahren ) zur Ver¬
losung im Gesamtwert von 5000 Mk . ; ferner 82 landwirtschaftliche Geräteim Wert von 1000 Mk. und zwar von 5—50 Mk.Die Verkäufer der Fohlen sind verpflichtet , die Fohlen gegen Ent¬
richtung von 20 °/0 des Ankaufpreises und Futtergeldes wieder zuruckzukaufen.falls der Gewinner das Fohlen nicht will, oder dasselbe nicht innerhalb2 Wochen abgeholt wird.

Der landwirtschaftlicheBezirksverein Karlsruhe zahlt für die ersten10 auf dem Markte gekauften Saugfohlen je eine Prämie von 5 Mk. undfür die 5 erste» angekauften Fohlen bis zu 3 Jahren je eine Prämie von10 Mark an die Käufer. Die Verbringer der Fohlen nach dem Markteloerden dringend ersucht , die amtlichen Geburtsscheine der Fohlen bei sichzu führen.
Donnerstag den 6. Juli 1005 , Verlosung daselbst.
Für Fohle« werde « dem Gemimter 80 Prozent des Kauf¬preises gaiautiert.
K n i e l i n g e n den 15. April 1905 .

Den Gemeiuverat .
Lose, 1 Mark das Stück, 11 Stück 10 Mark, sind zu haben bei Ge¬

meinderat Christian Kiefer in Knieltngen , sowie bei alle » durch Plakate
ersichtlichen Verkaufsstellen. 1549 .2

Umständehalber muß unsere Mitgliederversammlung auf
Samstag beit 6« Mai

verschoben werden und finden die Versammlungen von dann ab jeweilsalle 14 Tage in der Restauration Schwanke Samstags abends statt.
Wir ersuchen die Genossen sich recht zahlreich an der am Sonntag

Rachmtttag um 5 Uhr beginneuden 1566

Mai -Feier
in der Festhalle zu beteiligen.

Die Vorsianäsekast.
Grosse Badener Geld - Lotterie 1
3288 Gelds “

-
jfeiehung bereits 20 . Mai 1005 ~UMi Kt

. . . . 45,8008
I . Hauptgewinn Mk . 20,000 = Mk . 20,000 *

: Ä. Hauptgewinn Mk . 5000 = Mk . 5000 *
3286 Gew. zus . » .»0,800 — Hk . 20,800 u
Lose ä 1 Mk., 11 Lose 1« Mk. S
J . Stürmer , Genersidebi!, Strassburg I. E. , Langestr. 107 ft

In Karlsruhe : Carl 65tz , Hebelstr . 11/16 , Ohr. Frank , Eug.
Dahlemann, Ludw . Michel, J . Hoppes , Franz Haselwander . SC

Probieren Sie meine Hochfeine
fufftt !

Perl -Mischung
nicht clasiert und candiert , sondern natnrell gebrannt das « zu 1 .26 ,
Vtt 30 Pfg . 1055 .3

Stnil Sucherer,
Filialen : GötHestraße 85 , Durlacherallee 30 , Gerwigstraste IO .

KnIlUM Sie ausdrücklich Perl -Mischung. -MW

In. XernFÄIe I W - 3 Pf.
garantiert vollwichtig I gkllj Ufh 22 öf .geschnitten mit Pressung 1

Schmierseife, s- ib Pst . ib Pf.
» „ mitz Pst. 17 Pf.

Reisstärke Pst . so Pf.
8vüs IPst. 4 Pf.. 5 Pst. 16 Pf.

empfehlen 1566

Pfannkuch & Co.
J. m. b. H.

Wepderplatz 34a
Südstadt

Telephoa 460
Kaiserstp . 82

am Markt
Telephon 1694

Karflstrasse 28
nahe am Lndwtgsplatz

Telephon 947
Helkenatr . 27
am Gutenbergplatz

Arbeiter-Gesangverein
der ca . 2 Jahre besteht , sucht tüchttgen

Dirigenten.
Gefl. Offerten u. 61. 11. an das

Kontor d . Bl . 1561

KchtizcWdkWrtinkr
Kcher « . Fertigmihkr
finde» dauernde und lohnende
Beschäftigung . 1302

PbrlfiM Veihl u. Cie.
m. b. H .

Pforzhe i m.
Wegen Platzmangel ist ein gut er¬

haltenes 1560 .2
Tafel-Klavier

billig zu verkaufen .
Schützenstraße 93 , 3. St.

finden dauernde Beschäftigung I
bei 1421 .15 |

i . Braun & Go,,
Lesfingstraste 70 .

Keleidigungs -ZurücknahNk .
Ich Unterzeichneter nehme die Be¬

leidigung, welche ich gegen die Familie
I . Dirringer ausgesprochen habe,
mtt Bedauern zurück . 1553

Karlsruhe den 27. April 1904.
Karl Kolb.
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